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Grotzer deutscher Lustschifsangriss auf England
„L. 13 " vor der Themse niedergegangen . — Oer russische klnsturm im Norden
abgeschlagen . — festige klrtilleriekSmpfe in den Nrgonnen und im Maasgebiet.

Deutscher Lustschisfangriff auf GstenglandLadorna als Schiffzgaft.
Die Regierung der Vereinigten Staaten ist bekanntlich

auf - ie Anregung aus Kongreßkreisen nicht eingegangen,
amerikanische Reisende vor der Benutzung bewaffneter
feindlicher Handelsschiffe zu warnen . Nach Herrn Wilsons
Auffaflung ist es eine Frage der „nationalen Ehre ", daß
Amerikaner reisen können , wie und wo sie wollen.

Trotz dieser Haltung der Zentralstelle macht sich aber
bei den amerikanischen Behörden , die mit Patz- and Aus.
manderungswesen zu tun haben , eine abweichende Praxis
bemerkbar . Es heißt sogar , daß Verwarnungen tatsächlich
erfolgt sind. Jedenfalls wird die Erteilung von Pässen zur
europäischen Reise außerordentlich erschwert - Der Nach-
suchenöe muß den Zweck seiner Reise angeben , und der
Paßveamte prüft , ob die Reise dringlich ist ober nicht.

Vernünftige Amerikaner , zu denen wir auch den bis¬
herigen Konsul Gaffney in München rechnen , weisen mit
Recht auf den Unterschied hin . ob ein Amerikaner die große
transatlantische Route nach Europa befährt , oder ob er sich
innerhalb der europäischen Gewässer ans der am meisten
gefährdeten Kriegszone bewegt . In letzterem Falle , wo
seine Reise sich gewissermaßen auf dem Glacis des Welt¬
krieges abspielt . könne er auf Grund seiner neutralen
Eigenschaft tatsächlich keine Vorzugsbehandlung und
Schonung beanspruchen . Reist , so meint Herr Gaffney , ein
amerikanischer Kriegslieferant von London nach Paris , so
gehört die damit verbundene Gefahr zu den Risiken des
Geschäftes, das fa auch bei glücklicher Durchführung ent¬
sprechend hohe Gewinne abwirft.

Unter diese Kategorie von Reisenden sind unzweifelhaft
die Amerikaner zu rechnen , die sich auf der torpedierten
oder sonstwie verunglückten „Sussex"  befanden , welche
auch immer die Beweggründe ihrer Reise gewesen sein
mögen.

Europa snicht nur das feste Land , auch seine Gewässer)
bildet heute eine Gefahrenzone , die der vorsichtige Mann
besser vermeidet . Wenn Herr Wilson seine Landsleute auf
der Fahrt von Kontinent zu Kontinent nach Möglichkeit zu
schützen sucht, so hat er damit seiner Theoisie von der
„nationalen Ehre " vollkommen Genüge getan . Es ginge
aber über die Grenzen eines berechtigten Schutzes wohl
weit hinaus , wenn er auch alle ihre Schritte im engeren
und weiteren europäischen Kriegsgebiet zu behüten unter¬
nähme - Das gilt für die unvermeidlichen Unglücksfülle,
die einem zwischen Frankreich und England verkehrenden
Dampfer zustoßen . Die Passagiere dieser Schiffe setzen sich
zum größten Teile aus von und nach der Front reisenden
Militärpersonen zusammen . Das Interesse , diese Trans¬
porte zu stören und zu zerstören ist daher ein eminent
militärisches , das die Neutralen sicherlich anerkennen
müßten.

Zur Kennzeichnung der Tatsachen mag die Erklärung
des ,/Lecolo bettragen , daß der italienische Oberkomman-
öierende Cadorna  sich an Bord befand , von den Sternen
geringeren Glanzes am militärischen Himmel des Bicr-
verbandes gar nicht zu reden , die sich desselben Schiffes zur
Ueberfahrt bedienten . Wenn solche Leute reisen , dann

stellen sie einen Truppentransport dar . gegen dessen Be¬
kämpfung kein Neutraler von rechtswegen etwas einzu-
wenden hätte.

Wir empfehlen den amerikanischen Reisenden die Be¬
nutzung der Schisse, auf denen die heldenhaften Minister
und Generale Englands fahren . Als diese sich kürzlich zur
Konferenz nach Paris begaben , verzichteten sic auf alle
Ehren eines feierlichen Empfanges nicht nur , der dichteste
Schleier des Geheimnisses umhüllte alle ihre Bewegungen
nach dem bekannten Worte , daß die Vorsicht der bessere Teil
der Tapferkeit sei. Wer sich in Begleitung der Asquith
und Kitcheuer sogar bis auf den Kriegsschauplatz begibt,
läuft kaum Gefahr , sein Leben in Gefahr zn bringen-

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 1. April . (Amtlich .)

Westlicher rlrieysfchauplatz.
Bei St . Eloi wurde « englische Haudgrauateuaugriffe

abgewiefe « .
Lebhafte MiueukLmpfe spielte « sich zwische » dem Kanal

von 8 a B a s s s e und Neuville ab.
Nordöstlich vo « Roye  entwickelte die frauzöstsche Ar¬

tillerie sehr rege Tätigkeit . Wir « ahme » die sei « bli¬
chen Stellunge « a « der Aisuesrout unter
wirksames Feuer.

I « de» Argouue « « ud im Maasgebiet  faude»
heftige Artilleriekämpfe statt.

Unsere Kampfflieger schosse » » ier fra » ,
zösische Flugzeuge  ab » je eins bei Lao « » ud bei
Mogeville sin der Woevre ) in uufere » Liuie « , je ei » s bei
Bille a» vois und südlich von Haucourt dicht hinter der
feindliche » Front.

Der frauzösische Flugplatz Rosnay (westlich von
Reims ) w » rde ausgieSiq mit Bombe « belegt.  '

Geftlicher ttr -egsschauplatz.
Keine besondere » Ereignisse.

Hiernach scheint es . als ob sich der russische An,
sturm zunächst erschöpft  hat . der mit 3« Divisionen
= fiSe * 500 000 Mann und eiuem für östliche Berhältuisse
erstau » lichc« Aufwand a« Munition in der Zeit vom 18.- 28.
März gegen ausgedehnte Abschnitte der Heeresgruppe des Ge-
»eralfeldmarschalls v. Hindeubnrg vorgetrieVe » worden ist. Er
hatdankderTapferkeit und zähen Ausdauer
unserer Truppe « keinerlei Erfolge  erzielt.
Welcher große Zweck mit de« Angriffe « angestrebt werde«
sollte , ergibt folgender Befehl des russische « Oberst-
kommandierenden  der Armee an der Westfront vom
4. (17.) März Nr . 537:

„Russen der Westfront!
Ihr habt vor einem halbe « Jahr , stark geschwächt,

mit einer geringe » Anzahl Gewehre « und Patrone « ,
den Vormarsch des Feindes aufgchalteu und , nachdem
ihr ihn im Bezirke des Durchbruches bei Molodetschno
aufgehalte » habt , unsere jetzigen Stellungen einge¬
nommen . Seine Majestät und die Heimat erwarten von
Euch eine neue Heldentat : Die Vertreibnng des
Feindes aus den Grenzen des Reiches!
Wen » Ihr morgen a» diese Eure Aufgabe herautretet.
so bin ich im Glauben an Euren Mut , an Eure tiefe
Ergebenheit gegen de« Zare « « ud av Eure heiße Liebe
zur Heimat davon überzeugt , daß Ihr Eure heilige
Pflicht gegen de» Zaren und die Heimat erfülle « und
Eure « nter dem Joch des Feindes seufzenden Brüder
befreien werdet.

Gott helfe « ns hei nuferer heilige « Sache!
Generaladjutänt gez . Ew e r t."

Freilich ist es für jeden Kenner der Verhält¬
nisse erstaunlich,  Satz ei « solches Unternehme « zu
einer Jahreszeit begonnen wurde , i« der seiner Durchfüh-
rnng vo « einem Tage zum andere « durch die Schnee-
schmelze bedeutende Schwierigkeiten  erwach,
sen konnten . Die Mahl des Zeitpunktes ist daher wohl we¬
niger im freie » Willen der russischen Führer , als dem
Zwang durch einen notleidenden Berbün-
deten  znznschreibeu.

Wen » nunmehr die geaenwärtige Einstellung der An¬
griffe vo « amtlicher russischer Stelle lediglich mit dem
Witterungsumschlag  erklärt wirb , so ist das sicher,
lich nur die halbe Wahrheit.  Mindestens ebenso wie
der aufgeweichte Boden find die B c r l « st e an dem schwe¬
ren Rückschläge beteiligt : sie werben nach vorsichtiger Schätz¬
ung auf mindestens 140000 Mau»  berechnet . Richtiger
würde die feiudliche Heeresleitung daher sage « , daß die
große Offensive bisher nicht nur im Sumpf , sonder « im

umpfnnd Blut erstickt  ist.

valkan -ttriegsschauplatz.
Nichts Nencs.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 1. April . (Amtlich .)
I « der Rächt vom 81. März znm L April hat ein Lust-

schiffgeschwader London und Plätze der englische » Südost-
küste angegriffen.

Die City von Loudou zwische « Londoa , uud
Towerbrücke,  die Soudouer DockS , der nordwestlich«
Teil von London mit feiue « Truppeulager « , sowie die
Industrieanlagen bei Eusield « ud die Spreugstoffabrike«
bei Walthamabbe — « ördlich vo » Loudou — wurde « aus,
gievig mit Bombe « belegt.  Dez « eitere » « urb«
über Lowestoft , nachdem vorher eine Batterie bei Stom-
merkei — nordwestlich vo « Harwich — erfolgreich ange-
griffc « worden war , eine große Anzahl Spreug - « ud
Braudbomben geworfeu , eiue Batterie bei Cambridge
zum Schweigen gebracht uud dort ausgedehnte Favrika « .
lagen angegriffen . Endlich wnrdeu die Hafenanlage»
und Befestigungen am Humber  mit BomLe « be¬
legt . 3 Batterie«  wurden dort zum Schweige«
gebracht.

Die Angriffe hatte « durchweg sehr gute « Erfolg , die
von unser « Luftschiffe « durch die eiuwanbssreie Beobach,
tuug zahlreicher Bräude uud Einstürze festgeftellt werde»
konnte » . Trotz überaus heftiger Beschießung sind alle
Luftschiffe bis ans „L. 15" zurückgekehrt . „L. 15" ist « ach
eigener Meldung angeschosse » gewesen und mußt « vor der
Themse auf das Wasser » iedergche » . Die von « nser»
Streitkräfteu augestellten Nachforschungen find bisher er,
folglos geblieben.

Der Chef des AdmiralstabS der Marine.

Holland ist ruhig, aber entschlossen.
Haag, 1. April . (Eig . Tel . Zenf . Bln .)

Beim Roordhinder Feuerschiff soll ein Seegefecht
der Engländer  ftattgefundest haben . Eine holländische
Schiffsagentur in Maaslouis meldet aber , daß ihre Bo-
obachtungsschiffe , die alle eingelausen sind, nichts Be-
sonderes  gesehen oder gemeldet  haben . Mtt
Sicherheit kann man nur sagen , daß die holländische
Regierung nur Nachrichten erhalten  hat , die
sie veranlaßten , die militärische Bereitschaft zu
erhöhen,  um einer möglichen Landung zn begegnen,
und um sich gegen jeden Angriff , von welcher Seite er auch
komme, verteidigen zu können . In den Straßen fanden
keinerlei Demonstrationen statt bis auf einen kleinen Auf¬
lauf , den eine Friedensdemonstration , die von einigen
wenigen Leuten veranlaßt war , hervorrtef . Im ganzen ist
das holländische Publikum in völliger Ruhe , die keinen
Zweifel über seine feste Entschlosienheit läßt.

A m st e r d a m. 1. April . (Eig . Tel . Zens . Bln .)
Die holländischen Schiffahrtsgesellschaften haben zur

Zurücknahme der Beurlaubungen gedrängt . Sie haben
ihre Schiffe müßig liegen und können nicht fahren . Ihre
Maschinisten und Heizer streiken  aus Furcht
vor den Unterseebooten . Die Provinzblätter und der „Te --
legraaf " beschuldigen die Negierung , sie lasse sich alles ge¬
fallen und errege große Unzufriedenheit . Eingeweihte er¬
warten deshalb diese Schritte schon seit einigen Tagen.
Sie richten sich nicht gegen Deutschland,  ebenso
wenig aber gegen die Alliierten . Die Holländer wolle«
lediglich der Welt zeigen , daß sie im schlimmsten Falle auch
Ernst machen können . Man erwartet , daß die Frage der
„Tubantia " auf dem Wege der geordneten Aussprache er-
leöigt wird . Bor dem Seemannsamt in Amsterdam stehen
zum 5. April die Verhandlungen über den Untergang der
„Tubantia " an.

Amerikas Haltung „nicht bedrohlich".
Washington,  1 . April . sNichtamtl . Wolff-Tel .)

Der Vorsitzende des Senatsausschusies für auswärtige
Angelegenheiten , Senator Stone . und der Vorsitzende de»
Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten im Reprä¬
sentantenhaus Flood , hielten mit dem Staatssekretär Lan-
sing eine Beratung über die Unterieebootsrage ab. Amt-
licherseits wird die Lage alS nicht bedrohlich
bezeichnet.  Die Regierung erwartet Nachricht von dem
amerikanischen Botschafter Gerard in Berlin , ehe sie neue
Schritte unternimmt . Man nimmt an , daß nichts geschehe,
es sei denn , daß unzweifelhaft erwiesen werden würde , daß
ein deutsches Unterseeboot in völkerrechtswi - rigcr Weise
den Angriff unternommen hat.
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Der bulgarijche Hinanzminlster über die
Uriegslage.

Sofia , 1. April . (Eig. Tel. Zeus. Fft .)
Erklärungen des Finanzministers Tontschew über die

Ereigniffe an der Westfront, die in der „Balkanska Poschta"
wiedergegeben werden, drücken die Ueberzeugung aus , daß,
wenn die Ereignisse in derselben Richtung fortgehen, die
jetzige Lage des Bierverbandes ein rasches
Ende  des gewaltigen Kampfes herbeiführen wird. —
Ueber die Pariser Konferenz äußert sich der Minister, sie
könne nicht, gleichwie alle früheren Konferenzen, irgend¬
welchen Einfluß auf den allgemeinen Gang der Ereignisse
ausüben , sondern höchstens für Fragen ivirtschaftlichcrund
finanzieller Natur Bedeutung haben. — Weiter erklärt der
Minister ausdrücklich und auf öaS bestimmteste, daß kein
Beschluß des Vierverbandes , ob in Paris , London, Rom
oder Petersburg , feine Kriegslage verbessern oder den
deutschen Druck aufhalten könne.

Die Beziehungen zwischen Rumänien und den Zentral-
mächtcn beurteilt der Minister als gute. Wenn Rumänien
feindliche Absicht gegen die Zentralmächte hätte, würde eS
ihnen niemals Lebensmittel verkanfen, wie das letzthin
erfolgt sei. (Fr . Ztg.) __

Abschluß der Grenzverhandlungen zwischen
Gesterreick -Ungarn und Bulgarien.

Wien,  1 . April . (Eig. Tel. Zeus. Frft .)
Die Verhandlungen mit Bulgarien über die Ge¬

bietsabgrenzung  wurden zu einem günstigen Ab¬
schluß gebracht. (Fr . Ztg.)

va§Geplante! an der griechi chenGrenze.
Hauptquartier der Armee Gallwitz,

23. März 1916.
Die französisch-englische Militärsiedelung nm Saloniki

wird immer rätselhafter. Man kann doch nicht annehmcn,
daß es sich nur um einen Kuraufenthalt handelt. Es muß
wohl triftige Gründe haben, wenn man in diesen Zeiten
entscheidender Handlungen im Westen Hunderttausende an
dem Golf der Aegäis in der Sommerfrische beläßt, zu
ihrem Schutze einen Teil der Schlachtflotte lahm legt und
den Schiffsraum Dutzendcr von Handelsdampfern benötigt
und aufs Spiel setzt, um diese Armee ständig zu verpflegen.
Man hat ein ungeheures Lager von Geräten , Geschossen,
Proviant bei Saloniki aufgestapelt. Man stattet die franzö¬
sischen Soldaten neuerdings mit Kakiuniformen aus - Man
baut und befestigt, sprengt und zerstört, schleppt Geschütze
in Massen herbei. Daneben spielt der diplomatische Kampf
mit Griechenland, der weder einen moralischen, noch, einen
materiellen Gewinn einträgt . Die warme Frühlingssonne
brütet indessen die M i l l i a r d e n scha r der kleinen
Fliegen  aus , die im Sumpfland der Varöarmündung
ihren Winterschlaf gehalten. Sic werden eine Plage der
Truppen werden, Malaria und andere Krankheiten ver¬
breiten. Die feuchte Hitze wirkt in den Sommermonaten
in Saloniki so erschlaffend, daß sich das Leben träge in das
Innere der Häuser verkriecht. Das Zclttuch wird sich der
Sonne nicht erwehren können. Unsere  Truppen dagegen
liegen im hohen Grenzgebirge, wo ein erfrischender
Wind  weht und das Fieber keinen Boden hat. Zu den
ungünstigsten klimatischen Verhältnissen kommt die nerven¬
zerrüttende Untätigkeit, die Langeweile, das Gefühl der
Nutzlosigkeit, die Zersetzung des militärischen Geistes.

Auch wenn man sich nicht vermißt, in die Gedankentiefe
der feindlichen Pläne eindringen zu wollen, kann man doch
als unbestreitbare Tatsache, feststelleu, daß
jeder Offensivversuchder Saloniki « : Eutentearmee völlig,

anssichtslos
ist. In dem unwegsamen, ins Eisgebiet ragenden Hoch¬
gebirge, das sich der griechischen Grenze entlangzieht, können
wenige Gewehre jedem Streifzug ein Halt gebieten. Diese
vorzüglich gewählte Verteidigungslinie gewährt ihrer
Bodenbeschaffenheit nach nur an zwei Stellen einen Durch¬
laß: am Var dar in der Nähe des Doiranses und am
Unterlauf der Struma.  Die sich nach rückwärts ver¬
engenden schmalen Einfalltore sind während der letzten
Monate zu Festungen ausgebaut worden. Einzelheiten
können natürlich nicht mitgeteilt werden, aber es genügt,
zu sagen, daß deutsche Arbeit hier mit gewohnter Gründ¬
lichkeit methodisch am Werke war . Da die steilen Berge der
Verteidigung tausendfach zu Hilfe kommen, vermöchten selbst
kleine Verbände die hintereinander gelagerten Sperrlinien
völlig  unzulänglich zu machen. Mit dieser Festung im

Die heilige Not.
Zeitroman von Wilhelm Sagen.

(47. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aber Nuffengäule sind zäh, und der Muschik, de,- auf dem
Bock saß, fuhr stumpf und gleichmütig die ganze Nacht hin¬
durch nach Südosten, immer nach Südosten. Stundenlang
dehnte sich der Weg durch die endlose polnische Ebene.
Manchmal ging cs durch verbrannte Gehöfte und an zer¬
störten Bahnkörpern vorbei, und als der Morgen fer- im
Osten dämmerte, sah man in der Weite ein paar Dörfer
liegen, auf die der Muschik inn beschleunigter Fahrt zu-
stencrte, unbekümmert um Wolfs rasende Schmerzen. Aber
plötzlich gab es einen Ruck, das ganze Gefährt zitterte in
den Fugen und krachte zusammen. Mit einem greuli »en
Fluch besah sich der Muschik die Trümmer des Wagens,
spannte dann gleichmütig seine beiden Pferde los und zog
mit ihnen davon, ohne sich auch nur nach dem Verwundeten
nmzusehen. Hilflos blieb Wolf am Wege liegen: der Frost
schüttelte seine Glieder und ein schlimmes Fieber begann
in seinen Adern zu rasen. Unfähig, sich auch nur zu er¬
heben. erkannte er noch die Gefahr, in der er scbm̂ iie. Aber
bald schwanden ihm die Sinne . Er merkte es nicht mehr,
wie nach einer guten Weile ein alter Mann und ein jun¬
ges Mädchen kamen, ihn aufhoben und nach einer ein¬
zelnen Kate trugen , die in der Nähe im Walde lag. Er
fühlte nicht, Satz er in ein ärmliches, aber sauberes Bett ge¬
legt wurde : er hatte nur wie im Dämmerzukt̂ - s die Em¬
pfindung, wie wenn weiche Hände über seine Stirn str' ^ -n.
Aber gleich darauf kam wieder das Fieber und wilde Vhan-
lasien erfüllten seine glühende Stirn . An se'nem Bett aber
saß ein armes polnisches Mädchen und pflegte den tod¬
wunden Mann , den sie nicht kannte: ein unbestimmtes, un¬
klares Gefühl drängte sie, dem Feinde Gutes zu tun.

*

Nach Wochen erfuhr auch Georg von Dewitz Wolfs
Schicksal. Der alte Baron schrieb seinem letzten Sobne
selbst und teilte ihm seine Befürchtungen in vo^em Um¬
fange mit. Georg las tiefergriffen die wenigen Worte des
Vaters . Aber bald riß ihn der frische Kampfgeist der Kame¬
raden aus Trauer und Trübsal . Wenn auch keine großen
Schlachten geliefert wurden , so waren die Wasserratten doch
jxdey Tag Hrzußen gtzf See, und manch einer hatte sich so-

WieSbadener Zeitung
Rücken hat jede Offensive unserer Truppen einen festen
Rückhalt.

AbStz selbst wenn sie nicht vorwärts käme und der
Entente das Wunder gelänge, die Einfalltorc in ihren
Besitz zu bekommen, die Bulgaren und die Deutschen von
Gebirgskamm zu Gebirgskamm zurückzuwerfcn, dann wäre
sie erst am Anbeginn der Schwierigkeiten. Ueber den un¬
fruchtbaren, steinigen, zerklüfteten Karst, im weglosen Ge¬
lände für eine Moße Streitmacht Munition und Proviant
nachzuführen, wäre, von allem Risiko abgesehen, ein lang¬
wieriges, opferreiches Wagnis . Es gehörte dazu eine be¬
sondere Ausrüstung , Gebirgsartillerie , ein gewaltiger
Vorrat geeigneter Zugtiere , ein riesenhafter Apparat der
Etappe- Woher will die Entente das Menschenmaterial
hernehmen, um ein derartiges Unternehmen gegen die ver¬
bündeten deutschen, österreichisch-ungarischen, bulgarischen
und türkischen Streitkräfte zu einem praktischen Ziel zu
führen ? Welcher langandauernöen Arbeit hat es bedurft,
um für die deutschen und bulgarischen Truppen das Nach-
schubhindernis des mazedonischen Berglandcs zu über¬
winden! Man wird erst später berichten können, was hier
unsere Eisenbahner und Pioniere geleistet haben. Brüchige
Unterbauten von Bahnen und Wegen wurden erneuert
Feldbahnen über Hochgevirgswegegelegt. An einem Tage
allein trafen

hundert deutsche Ttraßenbauingeuieure
ein, um eine verfallene Straße mit dem Schotter von
Marmorgestei», das hier in den Bergen in Massen ausge¬
speichert ist. fahrbar zu machen. Auch hier schafft der Krieg
dauernde Friedenswerte . Die hochentwickelte Technik öster¬
reichischen Brückenbaues hat in dem schluchtenreichen Ge¬
birge in eifrigem Wetteifer mit den deutschen Pionieren
unzählige Kunstbauten geschaffen, die wahre Meisterwerke
sind und kein Merkmal von der Eile der Stunde an sich
tragen. So ist in monatelanger bewunderungswürdiger
Arbeit das Hindernis des breiten , tiesgefurchten Gebirgs-
maffivs überwunden worden. Zahlreiche wohlgeschühte
Lebensadern verbinden die Front an der griechischen Grenze
mit den Vorratskammern der Heimat. Unsere in den süd¬
lichen Felsenhünaen der mazedonischenBerge verschanzten
Truvpen haben ihre gesicherte rückwärtige Verbindung und
damit ihre rolle Bewegungsfreiheit.

Die Franzosen vlagt die Untätigkeit- Monate hindurch
haben sich die deutschen und die französischen Posten an der
neutralen Zone der griechischen Grenze friedfertig gegen¬
übergestanden. Nachdem nunmehr unsere Befestigungs-
Werke hinter der vordersten Linie ferkigaestelli sind, ver¬
spüren die Franzosen Lust, sich daran die Köpfe einzu¬
rennen . Die plötzliche sinnlose Geschäftigkeit der Franzosen
läßt vermuten daß sie nur lauschen und verschleiern will. ,
Sie lenkt daher unwillkürlich die Aufmerksamkeit aus
Saloniki wo eine starke Nervosität herrscht nnd man viel
non der bevorstehenden Eintckissung der Franzosen spricht.
Die bisheria -n Borstöße am Barbar lassen jedenfalls keines¬
wegs die Absicht und Anlage größerer Aktionen erkenne«.
Ein stärkeres französisches Streifkommando
HM dieser Tage vlötzlich eine deutsche Feldwache anaesallen.
Es geriet in ein verheerendes Flankenfeuer
und Uess mehrere Gesäusene in unserer Hand. Sein Rück¬
zug wurde von deutschen Granaten begleitet. Die bis¬
herige starre Linie aeriet in leichte Schwankungen- Wir
h-s-tzten tm Grenzgebiet ei- tge Höhen, die einen feindlichen
Bormarsch seitlich beherrschen. Die Franzosen machten
einige schwächliche Versuche, uns die ihnen unangenebmen
neuen Stellungen streitig zu machen und uns bei den
dortigen Schanzarbeiten zu stören. Die vorqebenden Pg-
troutllen wurden blutig abgem-esen. Die Franzosen rächten
ssch ans ihre Art. Sie nahmen das Gelände hinter der
Front unter Feuer ohne außer der Gefährdung der Linil-
benölkernna irgend -inen Ersola zn erzielen. Unsere
schwere Artillerie brachte auch diese Anknüpsungsversuche
rasch zum Scheitern. Gl-iebzeitlg wurde

die Fliegertätigkeit
lebhafter, trug aber den Franzosen nur schmerzliche Verluste
ein. Das Grenzgeplänkel dauert vielleicht noch,einige Zeit
an, hat aber keinerlei Bedeutung.

Vor mir stehen drei gefangene Franzosen- Sie sind bei
einem Patronillengang abaefangen worden. Sie tragen
die neue Felönniform d' es-lbe Farbe wie das österreichische
Hechtgrau, und den Stahlhelm . Einer von ihnen ist Osfi-
zierstellnertreier. Der stramme Bursche mit den klaren
Augen stammt aus LUle. Eigenartig klingt der Name in
dos Ohr. Es ist. als ob uns die Kameraden der flan¬
drischen Front die Hände reichen als ob ssch die meilenweit
getrennten Schützengräben berühren . Der andere Ge¬
fangene ist in Armentieres zu Hanse. Er ist seit Kricgs-
beainn fort und erfährt zum e-stenmal in Mazedonien

gar mit Erfolg zu der neuen Waffe gemeldet, zu den Unter¬
seebooten. die so viel von sich reden machten. Auch Fritz
von Bredauer hatte ein Kommando auf einem der slinekn
Boote erhalten und log einige Wochen lang auf der Lauer
nach englischen Dampfern.

Als er von seinem Kommando wieder auf den „Blü¬
cher" zurückkehrte, verkündete er das Lob der neuen Masse.
Die Kameraden laßen um ihn herum und lauschten seinen
Schilderungen, die endeten mit dem Satz: „Bedeutend in¬
teressanter als bei uns ist es schon! Jeden Tag am Feind,
ganz auf ssch selbst gestellt, merkt man wenigstens, daß
Krieg ist, während wir auf den Kreuzern schon froh sind,
wenn wir einmal ein paar englische Küstenstädtc beschie¬
ßen dürfen !"

Alle stimmten bei. Man war des ewigen Wartens,
das gleichwohl strengen Dienst verlangte , ordentlich müde.
Als England sich den Feinden anschloß, hatte man einen
frischen, fröhlichen Seekrieg mit Gefechten und Schlachten
erwartet . Und nun versteckte sich Albion in seine Häfen
und Buchten, verbarg seine Schisse in der irischen und schot¬
tischen See und ließ die deutsche Flotte , so oft sie nur
wollte, den heiligen Strand Olö-Englands beschießen!

„Jedenfalls ", fügte Fritz noch bei, „habe ich die Ge¬
schichte hier satt, und da mich mein Kommandant nach der
Probefahrt für vollständig ausgebildet zum Untcrseeboots-
dienst erklärte, werde ich, sobald wieder eine Nußschale fer¬
tig ist, unserem alten „Blücher" Valet sagen!"

„Was? Sie wollen wirklich?" mischte sich da plötzlich
der Kapitän ins Gespräch, der unbemerkt die Messe betreten
hatte.

Fritz begrüßte den Kapitän . „Sie werden verzeihen,
Herr Kapitän, wenn ich so plötzlich abschwenke, aber ich
habe die feste Ueberzeugung. daß wir immer weniger zu
tun bekommen und die Tauchboote bald alles machen
werden!"

Der Kapitän lächelte: „Meinen Sie ? Vorerst haben
wir einmal den Befehl, heute nacht mit „Dersflinger ",
„Seydlitz" und „Mvlike" sowie fünf kleinen Kreuzern aus-
zulaufen, die feindliche Flotte auszusuchen und, wenn sie
nicht zu stark ist, den Kamps aufzunehmen!"

Ein brausendes Hurra folgte diesen Worten. Also
wurde es doch einmal Ernst . Mit fieberhafter Eile richtete
sich jeder für die große Fahrt , und wirklich verließ kurz
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von einem Deutschen, wie es seiner Heimatgegend ergeht
Der dritte ist der Sohn eines Holzhänülers aus Lyon- Sss
verzehren mit Appetit eine Brotschnitte mit Marmelade unk
erzählen, daß sie auf der fünftägigen Fahrt von Marseill?
nach Saloniki ihren Fahrtkurs ständig ändern mußten, uw
einem angekünöigten deutschen Unterseeboot auszuweichen
Sie haben nur einen Tag in Saloniki geweilt, aber dock
Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß es dort schöne Frauer
gibt. Ueber die englischen Waffenbrüder  schweb
gen sie sich vorsichtig aus . Aber ihr Schweigen ist viel?
sagend. Sie sind tüchtig im Etavpendien  st. »sag:
einer von uns , und sie lächeln. Sie haben einen höllische«
Respekt vor den Bulgaren und scheinen recht nlißvergyügs
über ihre Verwendung vor Saloniki . Ihr Herz häng« ar
Verdun. Sie werden zur Bahn geführt und fahren dnrkj
Serbien . Aber anders , als sie es sich einstens gedacht haveni

Dr . Dämmert,  Kriegsberichterstatter.

Die Zrage von ttul -elklmara.
London.  1 . April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Oberhaus:  Lord Beresford  fragte , ob der Ge^
neral , der jetzt in Kut-el-Amara eingeschloffen sei, für den
Vormarsch verantwortlich sei, oder ob en nur die Befehle
seiner Vorgesetzten ausgeführt habe. Eine Niederlage in
Mesopotamien würden den Verlust dos britischen Presti¬
ges bedeuten. Die Türken würden sagen können, sie
Hütten die Engländer nicht nur in Europa , sondern auch in
Asien geschlagen. Diese Ncbenexpeöitionen seien Haffard-
spiele, die nicht aus militärischen, sondern aus politischen
Gründen unternommen würden. Eine Entsatzexpedition
hätte nicht ausrücken dürfen, bis es absolut sicher"gewesen
wäre, daß General Townshend erreicht würde. Lord Js-
lington bat, Einzelheiten über die Unternehmung in Meso¬
potamien zu veröffentlichen.

Russisch-chinesisches Eisenbahnabkommen.
London.  1 . Avril. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Times " wird aus Peking vom 29. März gedrahtet:
Ein wichtiges Abkommen wurde gestern von der chinesischen
Regierung und der Russisch-Asiatischen Bank unterzeichnet.
Es vereinbart den Bau einer Eisenbahn von
Charbin nach Blagowjeschtschcnsk,  mit einer
Zweiglinie von Merzen nach Zizikar. Eine große Strecke
der geplanten Bahn folgt derselben Linie, wie das amerika¬
nische Bahnprojekt Aigun-Tschintschau, worüber die
chinesische Regierung bereits ein Abkommen Unterzeichnete,
das aber ans die Gegnerschaft Rußlands und Japans stieß.
Das neue Abkommen sieht eine Anleihe von 5 Millionen
Pfund Sterling vor , die nach dem Krieg in den europä¬
ischen Finanzzcntralen herausgebracht werden soll. Das
neue Abkommen kann als G e g c n z u g gegen das
japanische Abkommen  vom Oktober 1913 über die
Eisenbahnen in öo» Ostmongolei nnd Südmandschurei be¬
trachtet werden.

Spanische UnLsrsuchung in Sachen „Sussex".
Haag,  1. April . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Da, wie befürchtet wird, der spanische Komponist
Granados  unter den Opfern des „Sussex" sein soll, hat
König Alfons  seinem Gesandten in Paris befohlen,
eine Untersuchung  einzuleiten . Auch sollen mehrere
Mitglieder der italienischen Operngesellschaft, die aus
Holland, wo sie gespielt hatten, nach der Heimat zurück¬
kehrten, nicht auf der Liste der Geretteten Vorkommen.
Kapitän Houffet von der „Sussex" machte noch die wichtige
Mitteilung daß er gleich nach dem Unglück seststellte saß
sein Schiff nicht sinken  würde , daß kein einziges Mit¬
glied verloren gegangen wäre, wenn die Leute ruhig an
Bord geblieben wären. _

Verurteilung deutschfeindlicher Elemente.
Zürich.  1 . April . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Einundzwanzig junge Leute, die anfangs März in
Freibeurg deutschfeindliche Kundgcbungen  ver¬
anstaltet hatten, sind zu Geldstrafen von 16 bis 56 Franken
verurteilt worden. Sie hatten damals die Fenster eines
Hauses eingeworfen. in dem die Verbindung „Alemannia"
ihre Sitzungen abhielt. _ _ _

Mine rtri-asnachrichten.
Die erste Jahresversammlung der Präsidialmitgliedei

des Deutschen Hilfsbnndcs für kriegsverletzte Offiziere
fand in Berlin statt. Außer dem Arbeitsausschuß waren
Vertreter des Handels und der Industrie aus allen deut-

nach Mitternacht eine stattliche Flotte , außer den Groß-
kampfschifsen fünf kleine Kreuzer und etwa zwanzig Tor¬
pedoboote, den Jadebusen und fuhr in Kiellinie nach
Westen, südlich an Helgoland und nördlich an den friesischen
Inseln vorüber . Mit halber Fahrt ging es durch die Nacht,
denn man hatte nicht so sehr die Absicht, die englische Küste,
als ein etwa kreuzendes feindliches Geschwader anzugrei¬
fen. Ganz langsam fuhren die Schiffe an Norderney, Juist
und Borkum vorbei und bagen dann nordwestlich ab, rny
in die Gegend der Tynemündung vorzustoßcn.

Fritz lag in seiner Kabine, um sich durch einen kurzen
Schlaf zu stärken für den nächsten Tag. Es ging auf drei
Uhr, als nach kurzem Klopsen Georg cintrat und nach
einigen entschuldigenden Worten fragte, ob er nicht etwas
bleiben dürfe. Der gute Junge fieberte vor Kampfeslust
und konnte die Nacht nicht schlafen. Vor allem aber hatte
er etwas auf dem Herzen er wollte sich gleichfalls zum
Unterseebootsdienst melden. Fritz riet ihm ab. „Das hat
nun gar keinen Zweck. Die Leute haben so viele Angebote,
daß cs für dich glatt ausgeschlossen ist, dort anzukommen.
Und dann — es ist doch ein ganz ungeheuer anstrengender
Dienst. Bleib du nur ruhig auf dem „Blücher", es wird
schon noch die Zeit kommen, wo etwas geschieht!"

Georg senkte den Kopf: „Glaubst dn denn nicht wenig¬
stens. daß wir heute zum Gefecht kommen?"

„Das glaube M sogar sehr!" antwortete Fritz. „Und
deshalb rate ich dir : leg Md) ‘Bin und schlafe noch raich drei
Stunden . Wir werden unsere Nerven brauchen können!"

Mit einem Gruß schlich sich Georg davon und schlief
unruhig ein paar Stunden.

Um sechs Ubr wurde „Klar Schiff" geschlagen. Aber
noch iah man nichts; tiefe Finsternis lag ringsum aus der
endlosen Wasserflut. Nur einige Seemeilen voraus körte
man vereinzeltes Schießen und sah das Spielen der Schein¬
werfer. Offenbar lagen die vorausfahrenden kleinen
Kreuzer im Gefecht mit feindlichen Streitkräften.

Fritz betrat die Kommandobrücke, als eben die Tele-
funkenstation eine Meldung des kleinen Kreuzers „Kol-
bcrg" übermittelte : „Stehe im Gefecht mit enalischem
kleinen Kreuzer , der sich langsam zurückzieht." Aber zn
sehen war nichts.

Wenige Minuten darauf kam der Befehl vom Flagg¬
schiff: „Große Fahrt , dem Führer folgen." Mit mächtiger
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schen Bundesstaaten und preußischen Provinzen zu der
Sitzung erschienen. Aach einer Begrüßung der Präsidial-
Mitglieder durch den Vorsitzenden Fürsten Carl von
Wedel  würde der Jahresbericht vorgetragen , der viele
intercffante Angaben über die während seines kurzen Be¬
stehens vom Hilfsbunde für kriegsverletzlc Offiziere be¬
reits ^ erzielten beachtenswerten Erfolge enthielt . Hieran
schloß sich ein eingehender Vortrag des gcschästsführenden
Direktors a. D. Otto R o m b e r g über die weiteren Auf¬
gaben der Organisation , der wertvolle Tatsachen und An¬
regungen brachte. Nach Erledigung einiger Zuwahlen und
Erteilung der Entlastung für die Jahresrechnung , schloß
der Vorsitzende die Versammlung mit einem begeistert auf-
genommenen Hoch auf den Allerhöchsten Kriegsherrn , die
Bundesfürsten und unsere unvergleichlich tapfere Wehr¬
macht. Nach der Versammlung fand ein zwangloses Bei¬
sammensein der Teilnehmer im Hotel „Esplanade" statt.

Rückkehr der internierte » Serben . Die „Belgrader Nach-
richten" melden: Das Armeekommando hat auf Vorschlag
der Generalgouverneure Serbiens gestattet, daß die in
Oesterreich-Ungarn internierten Serben in ihre Heimat
gurückkehren. Die Internierten werden zu je 500 nach
und nach nach Serbien zurückbefördert werden.

Kriegsbetrug in Kanada. „Maasbode" erfährt aus
London: Nach einem Telegramm aus Ottawa ist die dor¬
tige Armeeleitung in einen Armeelieferungsskandal ver¬
wickelt. Drei Personen hätten eine Million Dollars Be-
stechungsgelöererhalten.

Aur dem Reichzhamhaltz-Aurschich.
Berlin,  1 . April . (Amtlich.)

. Bei der heute fortgesetzten Beratung des Heeresetats
im Haushaltsausschuß des Reichstags kam ein konserva¬
tiver Redner anf die Frage zurück, ob es möglich sei, die
Brot - und Fleischrationen zu erhöhen.  Die
land- und viehwirtschaftliche Ausnutzung der besetzten Ge¬
biete müsse in höherem Maße als bisher gefördert werden.
Eine größere Wirtschaftlichkeit bei der Produktion , wie bei
der Konsumregelung sei unter Mitwirkung von landwirt¬
schaftlichen Sachverständigen und der Truppenwirtschafts¬
ausschüsse sicher zu erzielem Bei Urlaub sollte den Offi¬
zieren in allen Fällen Freifahrt gewährt werden.

Der stellvertretende Kricgsminister v. Wandel  dankte
dem Vorredner für die warmherzige Anerkennung der
Leistungen und der Arbeiten des Kriegsministeriums . Die
zuständigen Stellen hätten von Anfang an darauf Bedacht
genommen, zu den Wirtschaftsausschüssenfür die besetzten
Gebiete landwirtschaftliche Sachverständige zuzuzichen.
Ueber die Lage in der Heimat versuche man, alle Stellen
im Felde aufzuklären, um auch draußen die Sparsamkeit
zu fördern und einen unnötigen Verbrauch bei den Truppen
hintanzuhalten . Bei einer Armee im Westen sei ein
höherer landwirtschaftlicherErtrag aus dem Boden heraus-
gewirtschaftet worden, als seinerzeit durch den französischen
Besitzer. Die Wünsche der Landwirtschaft und der Industrie
sollten nach Möglichkeit berücksichtigt werden. Freifahrt
werde den Offizieren dann bewilligt, wenn die Notwendig¬
keit für Reisen im Interesse der Gesundheit und der Er¬
holung vorliegt. Wie im Jahre 1870 werde auch desmal
für die zurückkchrenöen Truppen gesorgt,
damit niemand brotlos da  st ehe . Wenn im
Hermatgebier höhere Offiziere auf niederen Stellen ver¬
wendet würden, so bekämen sie lediglich die Gebührnisse
dieser Stelle , nicht den Gehalt ihrer Charge.

Staatssekretär des ReichsschatzamtsHelfferich besprach
öre Frage der Mannschaftsbesoldung unter Berücksichtigung
der Verhältnisse in der Heimat und vor dem Krieg. Die
Fa milien Unterstützung für die Daheimge-
bll ebenen sei erhöht und erweitert  worden , so-
daß jetzt monatlich rund 180 Millionen Mark aus Reichs-
Mitteln aufgewendet würden. Seit Beginn des Krieges
seien für Leistungen an die Truppen (höhere Verpfle¬
gungssätzê Beköstigungsgelüer, Erhöhung der Kranken-
löhnung, -rabakzulagen, Gewährung von Freifahrtscheinen
beim Urlaub ) Mehrkosten im Betrag von monatlich 107
Millionen Mark erwachsen.

Kurze poliüsche Na buchten.
Ministerwechsel in Hesse«.

Der Großherzog von Hessen hat der „Darmst . Ztg." zu-
fol^e den Präsidenten des Finanzministeriums
Dr . Johannes Beck  e r zum Finanzminister , und den

Wucht wühlte sich der „Blücher" in die Wogen; in voller
Fahrt ging es nach Westen, dem Feind entgegen.

Aber noch vergingen fast zwei Stunden , bis man endlich
aus den Gegner stieß. Erst, als es heller wurde, gewahrte
man weitab im Westen verschiedene Rauchfahnen, unter
denen allmählich Schiffsrümpfe sichtbar wurden . Punkt
acht Uhr kam von der „Graudenz" die Meldung : „Sichte
feindliche Flotte , fünf große, sechs kleine Kreuzer , zwei
Torpedo- und Zerstörerflottillen ." Und gleichzeitig meldete
"E ^ iund . die weiter südlich fuhr : „Stoße auf feindliche
darunt 'er"  kleinen Kreuzern fünf große. Lionklasse

Also wurde es ernst; denn es war doch nicht zu erwarten
daß der Gegner, der überlegen war , sich zurückzog. Wen,
man in Betracht zog, daß „Blücher" mit seinem älterer

ganz vollwertig war, war das Verhältnis dci
^ »kampfichsffe etwa wie fünf auf englischer zu dreiI Kutscher Seit«. Es war also leicht möglich
der enom * ?“ 6mcn ' aBer Socf)  geraten , sich nicht weitem*u "ähern , weil hinter den Kreuzeri
” ?!:uBi «“$ Linienschiffe waren. Der Admiral signalisiert!

ausgenommen; Flotte fährt feuernd ii
Richtung Sudo,t lyngram zurück." Sofort schoben sich Mi
©rtm«? fächerartig nach Norden zusammen, der

t^ iFl “er  Laufgefecht nur von den großen Kreuzerr
geführt werden konnte, diesen überlassend. Und unmittcl
aÜ*Js.ars?U "^nötitz " den ersten Gruß hinüber zun
^ernd , der jetzt schon deutlich erkennbar war . Voraus fuh
re« »wei rienge Schlacht,ch.ffe. offenbar „Tiger " und „Lion"
auf die alsbald die Deutichen ihr Feuer konzentrierten.

(Fortsetzung folgt.)

tn den Ruhestand tretenden Finanzminister Dr . Ernst
B raunz um Präsidenten der Oberrechnungs¬
kammer  unter Belastung seines dermaligen Ranges als
Minister der Finanzen a. D. ernannt.

Der Arbeitsplan des Reichstags.
Der Seniorenkonvent des Reichstags hat sich gestern

dahin geeinigt, am nächsten Mittwoch, nachmittags 3 Uhr,
sowie am Donnerstag und Freitag , Vollversammlungen
des Reichstags abzuhalten mit folgender Tagesordnung:
Etat des Reichskanzlers und des Auswär¬
tigen Amtes,  und wenn möglich, auch der Militäretat.
In der Sitzung amMittwochwirdöerReichskanz-
l e r d a s W o r t nehmen.  Die Vormittage der Sitz¬
ungstage bleiben für die Beratungen des Haushaltsaus¬
schusses frei. Alsdann wird sich das Plenum bis zum 11.
oder 12. April vertagen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 2. April.

DD Kriegsereignisse vor einem Jahre. §||
2. April.

Kämpfe jm Westen. — Der Kobila-Berg in dem Karpathen.
Im Westen fanden zwischen Maas und Mosel heftige

Artilleriekämpfe und nicht minder heiße Jnfanteriekämpfe
im Priesterwalö statt, auch bei Mülhausen ward ein fran¬
zösischer Angriff abgeschlagen. — Jm Osten wurden in den
Ostbeskiden, zwischen der Virava und Laborcz heftige
Kämpfe ausgefochten, die zunächst mit einem unleugbaren
Erfolge der Russen endeten, nämlich mit der Besetzung des
strategiich sehr wichtigen Berges Kobila, der für die wei¬
tere Entwicklung der Karpathcnkämpfe von großer Bedeu¬
tung wurde. Zum Glück aber rückte bereits an diesem
Tage das neue deutsche Beskidcnkorps , Pommern , Hessen
und Württemberger . an und dadurch erhielten die Oester-
rejcher wesentliche Unterstützungen: die hervorragende
Tapferkeit und das heldenmütige Aushalten der österrei¬
chischen Truppen der russischen Uebermacht gegenüber wird
in dem Armeebefehl vom genannten Tage rückhaltlos an¬
erkannt . . So wichtig die rechtzeitige Ankunft der deutschen
Hilfe auf diesem die Entscheidung herbeiführenden Kriegs¬
schauplätze war , so wichtig war andererseits das zähe Fest¬
halten der Oesterreicher, die den russischen Durchbruch nach
Galizien und Ungarn verhindert hatten. — Aus einer um
diese Zeit ,vorliegenden Statistik geht hervor , daß die deut¬
schen Auslanöskreuzer 67 feindliche Schiffe im Werte von
fast 7 Millionen Pfund Sterling versenkt hatten ; acht Mo¬
nate lang hatte die kleine Anzahl deutscher Schiffe der er¬
drückenden Uebermacht der größten Kriegsflotte der Welt
widerstanden und ihr die empfindlichsten Verluste beige-bracht.

Sonntagsgedanken.
Es ist ein Ausspruch von Scharnhorst, daß das stehende

Heer die Grundlage der Zivilisation sei. Jm schroffsten
Gegensatz sagte er das zu dem allgemeinen Vorurteil seiner
Zeit. Denn bis zu den Tagen her Freiheitskriege war die
deutsche Literatur noch voll vom Gejammer über das
stehende Heer. Wir finden es in Fichtes Jugendschriften
wie in Herders Humanitätsbriek -n . wir finden es in den
Monatsblättern und Revolutionsschriften , wir finden es
noch in den Tagen der Schlacht bei Leipzig wie etwa bei
dem angesehenen Gießener Professor der Politik Crome.
Das stehende Heer, der Militarismus , das Sckreckgeincnst
der Entente von heute, es war auch damals Schreckgesvenst
für viele ante und edelmeinende Leute, die unter seiner
Last den Zusammenbruch der Kultur fürchteten. Ihnen
stellt Scharnhorst sein Wort scharf entgegen. Und als Be¬
gründung fügt er hinzu , daß nur so die kultivierten Völker
sich vor den Barbaren schützen könnten.

Diese Begründung läßt ja nun sogar die Entente gel¬
ten, und unter ihrem Einfluß bequemt sich sogar Enaland
setzt zum „Militarismus ". Nur daß dabei die Barbarei im
Herzen Europas statt in Asien und Afrika gesucht wird.
Scharnborst hatte ein anderes Bild vor Augen. Er gedachte
der Lehren der Weltgeschichte. Wie oft war da ein hoch¬
kultiviertes Volk in Genußsucht verweichlicht und dann
die Beute kühner Eroberer geworden. So erlagen die
Babylonier vor den Persern , und die Römer vor den Ger¬
manen. Das zeigt uns . daß der Segen der Kultur seine
Schattenseite hat; daß ihrer Genußfreude ein Gegengewicht
geschaffen werden muß. Dieses Gegengewicht heißt krie¬
gerischer Geist, militärische Erziehung , Disziplin!

So wird immer neu die Kraft aufgeboten und geübt,
die sonst in der Fülle der Kulturgenüsse so leicht einschläft.
Es ist ein rauher , strenger Geist, der in der militärischen
Disziplin waltet. Auch vor menschlichen Jrrtümern ist er
nicht sicher. Aber eine Quelle der Kraft bleibt er, und zu- ,
letzt, je höher die Kultur steigt, die einzige, entscheidende
Quelle der Kraft. Er entspringt geradezu dem Willen, stark
zu bleiben. Was beim Naturvolk die alltäglichen Verhält¬
nisse, der stete Kampf mit Nachbarn und Elementen, be¬
wirken, das muß beim Kulturvolk , dem ein solcher An¬
sporn fehlt, der bewußte Wille leisten. Und dieser ist es,
der sich im Heereswcsen verkörpert. Ohne ihn wäre die
Sicherheit, die mit der Organisativn des modernen Kultur¬
staates gegeben ist. teuer erkauft. Wir brauchen eine solche
Sicherheit für unsere Arbeit. Je komplizierter sie ist. um so
mehr muß six mit der Zukunft rechnen können. Aber wir
Menschen' dürfen deshalb doch nicht mit der Ewigkeit rech¬
nen wollen. Die Gefahren, die wir ans unserem näck'ten
Umkreis verbannt haben, können aus einem ferneren Um¬
kreise später um so drohender über uns hereinbrechen. Das
vergaßen Babylonier und Römer auf der Höhe ihres Glücks.
Das menschliche Leben wird nie aufhören , gefährdet «»
sein. Immer wird es ein Kampf bleiben. Deshalb dürfen
wir den starken Willen nicht einschlafen lallen unter dem
Genuß. Deshalb dürfen wir im letzteren überhaupt nicht
das eigentliche Ziel aller Kultur sehen. Das liegt höher.
Die Kultur lohnt mit vielen Freuden , aber iie fordert auch
stets von neuem Kraft und Opfcrbereitschaft. Das macht
die strenge Disziplinierung des Willens nötig. Das macht
das stehende Heer so wichtig.

Meine Mitteilungen.
^ Ha»»/ «o« Zobeltitz als Jubilar . Am 1. April waren& 25 Jahre, daß Hanns von  Zobclti tz in die Schrift-
leitung des „Daheim" und von „Velhagen und Klasings
Monatsheften " eingetreten ist. Der Herausgeber des
„Daheim", Johannes Hoeffner, würdigt dieses Jubiläum
in einem längeren Rückblick auf die Leistungen des in
weiten Leserkreisen geschätzten Schriftstellers und betont,
wie Zobeltitz neben seinen allbekannt gewordenen Romanen
noch eine außerordentliche Masse an gediegenen und wissen¬
schaftlich stichhaltigen, technischen oder historisch-» Aufsätzen
verfaßt hat.

Turnerische Kriegstagung. Es sei hiermit nochmals
auf die am heutigen Sonntag nachmittag  im Fest¬
saal der Turngeiellichaft in der Schivalbacher Straße Nr. 8
stattsindenüe Kriegstagung der drei Turngaue Wies¬
baden , Süd - Nassau und Mittcltaunus  hinge¬
wiesen, die auf Grund ihrer abwechselungsreichen und
künstlerisch durchsetzten Darbietungen einen anregenden
Verlauf verspricht. Sämtliche Turner haben mit ihren An¬
gehörigen freien  Zutritt ; ebenso sind alle Freunde der
Sache herzlich willkommen. Die Tagung beginnt pünktltch
um 3 Uhr.

Die Rechtsauskunft für Angehörige von Krieger« (Kgl.
Schloß "*avalierhaus 2. Stock, Zimmer 8 rechts) gibt be¬

Morgen-AuZqabe..Seite 3
kannt, daß die Sprechstunden ab 1. April nur Montags
und Donnerstags  von 11—12 Uhr stattfinden.

Das deutsche Volk hält dnrch, wie vor dem Feinde
so auch zu Hause; es ist vor allem unermüdlich in hilfreicher
Kriegsliebesarbeit . Es ist bewnnderswert und erhebend
zugleich, wie dem Roten Kreuz für die Verwundeten und
dem Baterlandsdank für die Hinterbliebenen der gefallene»
Krieger ein ununterbrochener Strom von Liebesgabe« zn-
fließt. So lange diese opferwillige Gesinnung anhält , mag
unser deutsches Volk und Vaterland ruhig sein. Der
Baterlandsdank , der entbehrliches Gold und Silber sam¬
melt, hat schon fast eine Million Mark erlöst, und das alles
aus Dingen , die ungenützt in den Familien umherlagen
und umherstanüen. Auch manches wohlerhaltene Stück
war den Spendern für diesen Zweck entbehrlich, und der
Baterlandsdank hat es für die Witwe» und Waisen gnr
verwerten können. Mit großem Interesse hat Ihre Kaiserl.
Hoheit die Kronprinzessin die Ausstellung dieser Spende«,
besichtigt und sich sichtlich über die große Opserwilligkeit
gefreut. Noch liegt viel solches ungenutztes Gold in Kisten
uird Kasten vergraben , helfe jeder in seinem Teile mit und
sende, was ihm entbehrlich ist, einer Sammclstelle des
Baterlanüsöankes zu. Auch die Geschäftsstelle in Crefelö,
Ostwall 56, und die Hauptgeschäftsstelle in Berlin SW 11,
Prinz Albrechtstr. 7, nehmen Spenden an. Jeder Spender
hat Anspruch auf einen wie Platin unvergänglich glänzen¬
den Erinnerungsring , zu dem die Firma Krupp ein nicht¬
rostendes Eisen gestiftet hat.

Elternhaus und Stenographieschnle. In der Steno-
graphieschule Stolze -Schrcy (Gewerbeschulgebäude) hielt
Lehrer Paul  einen Vortrag , der sich zu einem Gedanken¬
austausch zwischen Elternhaus nnd Stenographieschule ge¬
staltete. Es wurden die vielen Verwendungsmöglichkeiten
der Stenographie in den verschiedensten BerufSkreisen der
schreibendenWelt, die Zulassung der Stenographen zur
Künstlereinjährigen - Prüfung usw. besprochen. Daran
knüpften sich Erörterungen , wie man durch Fleiß und Aus¬
dauer in den aufsteigenden Abteilungen der Stenographte-
schule Stenograph werden und ein FertigkeitSzeugnis er¬
langen kann. Prof . Dr . Socin sagt: Wer da ein Jahr mit-
gemacht hat, der wird sattelfest- Daraus ergibt sich aber
auch für die Eltern die Verpflichtung, Interesse an der
Arbeit dieser Schule zu nehmen und die Angehörigen zum
regen Besuche des Unterrichts , zur Beschaffung der nötigen
Lehrmittel nnd zum sorgfältigen Anfertigeu der häusliche»
Aufgaben anzuhalten . Die Stenographie dient dem Steno¬
graphen selbst; denn sie wird , gute Allgemein- und Fach¬
bildung vorausgesetzt, als die beste Versicherung gegen
Stellenlosigkeit bezeichnet. Aber die Kurzschrift als Kenn-
zeichen moderner Bildung — wie Geh. Rat Dr . Birchow
sie nennt — hilft auch Mitarbeiten an dem Volkswirtschaft,
lichen Aufschwung Deutschlands. — Der Unterricht für baS
Sommersemester beginnt Dienstag , den 4. April, abends
8 Uhr.

Für Arbeitgeber. Nach § 111 der Retchsgewerbeord-
nnng sind Eintragungen in das Arbeitsbuch mit Tinte zu
bewirken und vom Arbeitgeber oder den dazu bevollmäch¬
tigten Betriebsleitern zu unterzeick- '-u. Ein Arbeitgeber
hatte anstelle der Unterschrift den Firmenstempel auidrucken
lassen, was indes die Polizeibehörde für unstatthaft er¬
achtete. Gegen seine Bestrafung erhob der Arbeitgeber
Widerspruch, aber vergebens . Auch das Kammergericht be¬
stätigte die Bestrafung . Eine bloße Ueberstempeluvg sei
nicht ausreichend. Das Gesetz lege Gewicht auf die Person
des Unterzeichnenden. Es müsse deshalb unbedingt ae-
schrieven werden, damit an den S -llriftzügen »u erkennen
sei, wer die Beurkundung vorgenommen habe.

Saatkartoffelpreise und Kleingarten.
Staat , Gemeinde und gemeinnützige Organisationen wie

auch die freie Betätigung Privater hat eine Bewegung i»S
Leben gerufen, die eine Steigerung unserer landwirtschaft¬
lichen Erzeugung durch Kleingärten , Laubenkolonien, An¬
pflanzung von Brach- und Oedland bezielt- Der Kleiüan-
bau von Kartoffeln nnd Gemüse ist der knappen und ver¬
teuerten Lebenshaltung gegenüber eine Stütze des l̂einen
Haushalts . Die erfreuliche Bewegung hat, soweit sie de»
Anbau von Kartoffeln erstrebt, Schwierigkeiten gefunden
in der Regelung unserer Saatgutpreise.  Für Saat-
kartoffeln sind keine Höchstpreise festgesetzt, infolgedessen
sind die Preise vielfach auf phantastische Höhe gestiegen. 16
bis 18 Mark sind keine Ausnahmefälle , und noch dazu oft
genug für Saatgut , das keine Hochzucht darstellt, sondern
bessere Auswahlkartoffel . Natürlich kann das der unerfah¬
rene Kleingartenbesiher nicht unterscheiden und ist somit
gegen Uebervorteilung nicht gedeckt. ' Die abgeforderten
Saatgutpreise nehmen leider den Kleingartenbesihcrn häu¬
fig die Lust, Kartoffeln anzupflanzen ; oft auch können sie

bestehend aus 6 Kartenabsdmitten
: im Massstabe von 1 : 235 000 :

DieFrontistrot eingezeichnet
An Hand dieser Karten können
die Kämpfe im Westen auf das
: genaueste verfolgt werden . ;

Preis Mark ! ■—

nach ausserhalb zuzügl. 10 Pfg. Porto.
Zu haben in den Geschäftsstellen
der „Wiesbadener Zeitung“ und der
„Wiesbadener Neuesten Nadiriditen“,
Nikolasstrasse 11, Mauritiusstrasse 12

und Bismarckring 29.
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Einfach die hohen Preise nicht bezahlen und unterlassen
Daher die Bestellung . Tie Aussicht , nach der neuen Ernte
Vielleicht 3 bis 4 Mark für den Zentner zu erzielen , ist kein
genügender Anreiz , den fünf - bis sechsfachen Betrag sür
Las Saatgut auszulegen . Da wir auf die Erzeugung dieser
Kleingartenbesitzer nicht verzichten können , wäre es wün¬
schenswert , daß für ihre Saatgutversorgung etwas geschieht,
sei es , indem Landwirtschastskammern und Ge¬
meinden  ihnen zu billigen Preisen Saatgut — es braucht
kein erstklassiges Hochzuchtgut zu sein . — zur Beifügung
pellen , sei es , daß für den Kleinbezug von Saatgut Höchst¬
preise  festgesetzt werden ; der Weg ist Nebensache. Jeden¬
falls wäre es bedauerlich , wenn die Preisentwicklung des
Saatgutes zum Hindernis der Kleingartenkultur würde.

Rurbaus » Tbeater » Vereine » Vorträge ufro.
Königliche Schauspiele.  In der heutigen Auf¬

führung von Richard Wagners „Lohcngrin " gastieren in
der Titelrolle Herr Christian Streib vom Stadtiheater in
Mainz und als „König " Herr Eugen Guth vom Stadtthea-
ter in Brünn (Abonnement A, Anfang 6 Uhr ). Am Diens¬
tag , den 4. April , findet eine Wiederholung von Perdis
„Troubadour " mit Herrn Favre  in der Titelrolle statt.
(Abonnement C.) Für Donnerstag , den 6. April , ist eine
Ausführung von Richard Wagners „Tannhäuser " im Ab.
'D festgesetzt worden, in welcher Herr Streib  vom Stadt-
thcater in Mainz sein Gastspiel als „Tannhäuser " fort¬
setzen wird . (Anfang 614  Uhr .) Für Samstag , den 8.
April , ist eine Wiederholung der beliebten Operette „Po¬
lenblut " bei aufgehobenem Abonnement vorgesehen , wäh¬
rend am Sonntag , den 9. April , Schillings Oper „Mona
Lisa" unter persönlicher Leitung des Komponisten und mit
Frau Barbara Kemp  von der Königlichen Oper in Ber¬
lin bei aufgehobenem Abonnement in Szene geht . Eine
weitere Aufführung von „Polenblnt " wird voraussichtlich
am Samstag , den 13. April , im Abonnement A stattfinden.
— Am Mittwoch , den ö. April , findet der 4. Volksabcnd
statt (Anfang 6A  Uhr ) . Zur Aufführung gelangt Schillers
Jugenddrama „Die Räuber ". Außerdem bringt das Schau¬
spiel noch am Montag , den 3. April , im Abonnement B
Gerhard Hauptmanns Diebskomödie „Der Biberpelz " und
am Freitag , den 7. April , im Abonnement A die dritte
Aufführung von Walter Harlans neuem erfolgreichem
Stück „Das Nürnbergisch Ei ". Am Montag , den 10. April,
wird im Abonnement D Otto Ernsts Schulkomödie „Flachs¬
mann als Erzieher " gegeben . Die Rolle des „Flemming"
spielt diesmal Herr Walter Steinbeck  vom Berliner
Theater.

Bortrag über „Praktische Winke zur Ver¬
billigung des Haushalts ". Am Freitag . 7, April,
hält der Chemiker Dipl .-Jng Dr . Kaufmann  aus Mün¬
chen in der „Wartburg " nachmittags 4 Uhr und als Wieder¬
holung abends 8 Uhr einen Vortrag über „Praktische Winke
zur Verbilligung des Haushalts ". Neben vielen der
Kriegszeit angcvaßteu Anleitungen zur Einsparung auf
Len wichtigsten Gebieten des Haushalts (Ernährung . Be¬
heizung . Beleuchtung Reinigung ) bespricht der Vortrag die
Kapitel der Ersatzmittel und Liebesgaben erläutert deren
Zusammensetzung und Wert und gibt zahlreiche Rezepte,
wie man sich solche und viele hauswirtschaftlicke Produkte,
zum Beispiel Ei -Ersatz , Waschmittel u . v. a.. mit geringen
Ausgaben selbst leicht und einfach bereiten kann . Der Vor¬
trag ist für Hausfrauen und gute Hausväter
(gleich geeignet und bei dem reichen Untersuchungsmaterial
des Redners können in der Pause alle einschlägigen An¬
fragen ausführlich beantwortet werden . Siehe Anzeige.

Nassau und Nackbaraebiete.
' —oh . Gladenbach , 1. April . Bet den Ergänzung s°
wählen der Stadtverordneten  wurden gewählt:
in der ersten Wählerklasse Apotheker Emil Orlt , Kauf¬
mann August Lederer ; in der zweiten Wählerklasse Bier¬
verleger Karl Michel . Landwirt Joh . Beng ; in der dritten
Wählerklasse Schneidermeister Karl Happel.

D. Bingen , 1. April . Zur Hebung der Donau-
schifsahrt.  Wiederum sind drei sür den Schissahrtsver-
kehr aus der Donau zwischen Regensburg und dem Schwar¬
zen Meer bestimmte kleine Dampfer auf der Bergfahrt hier
Lurchgekommen . Es handelt sich um die drei Schrauben¬
boote „Gustav Adolf " . „Hedwig " und „Friedrich Wilhelm ",
Lie in Hamburg erbaut wurden und über den Main und
Lurch den Ludwiaskanal nach der Donau gelangen.

Spott.
Ziichierprämie « . Der Unionklub  bringt für das

Jahr l915 insgesamt 21 500 M . Züchterprämien zur Ver¬
teilung , wovon 15 000 M . auf Flach - und 6500 M . auf Hin¬
dernisrennen entfallen . Der Hauptanteil geht mit -5500 M.
an Herrn C. G. Müller  in Tschendorf für die von ihm
gezogenen Heldentat ", „Sanöwirtin ", Sorapis , „Tofana"
und „Wartenburg ". Frhr . v. Münchhausen erhält 2500 M .,
Herr W. Sulzberger 2000 M ., Herr C. v. Lang -Puchhof und
Herr A. v. Köppen je 1000 M . Im Hindernissport ent¬
fallen auf Graf Hermersberg und Frhrn . v. Münchhausen
je 1600 M . und auf Herrn M . Hecht sowie auf Freiherrn
v. Budöenbrock je 1000 M.

Die Generalversammlung des Kaiserlichen Automobil¬
klubs fand am Donnerstag in Berlin unter dem Vorsitz
des Präsidenten Viktor Herzog von Ratibor statt . Nach der
Erstattung des Jahresberichts durch Konteradmiral a. D.
Rampolü und des Finanzberichts durch Kommerzienrat
Mamroth wurden die satzungsgemäß aus dem Repräsen¬
tantenausschuß ausscheidenden Mitglieder wiedergcwählt.
Dem Jahresbericht  ist zu entnehmen , daß die Mit¬
gliederbewegung ein befriedigendes Bild zeigt . Aus dem
Felde der Ehre fielen neunzehn Mitglieder . Dem Kai¬
serlichen freiwilligen Automobilkorps,  das,
als Deutsches freiwilliges Automobilkorps gegründet , zu
Anfang des vorigen Jahres auf ein zehnjähriges Bestehen
zurückblicken konnte , hat sich auch im verflossenen Kriegs¬
jahr den gestellten Aufgaben nach jeder Richtung hin ge¬
wachsen gezeigt.

Verkäufe von Vollblüter » . Von den im Wochenrenn-
kalenöer angezeigten Verkäufen ist bemerkenswert , daß die
preußische Gestütsverwaltung  von Major
v. Gotzler die alte Fuchsstute „Revanche " und von Herrn
v. Hansemann die guten Steepler „Courvoisier " und „Napo¬
leon " ankaufte . Die Heeresverwaltung  erstand die
von der Rennbahn her bekannten „Bon Ton ", „Coiffeur"
und „Mount Coote ". Ferner erwarben die Herren
v. Weinberg  sür die Waldfrieder Mutterstutenherüe die
einst von Freiherrn v. Oppenheim gezogene Saphir -Tochter
„Semper idem ".

Keine Berliner Frühjahrs - Segelmoche . Im Anschluß
an die Jahresversammlung des Vereins „Regattahaus am
Müggelsee " trat der Ständige Ausschuß der Berliner Ver¬
bandsvereine zusammen . Man beschloß, von einer Früh¬
jahrs -Segelwoche Abstand zu nehmen . Uebcr spätere Ver¬
anstaltungen will man sich in einer neuen Sitzung am
5. Juni schlüssig werden.

vermischter.
Jrrsmnstat eines Pfarrers . In Merseburg tötete in

einem dortigen Gasthause der emeritierte Pastor Nietsch-
mann aus Halle , anscheinend in einem Wahnsinnsanfall,
sein dreijähriges Töchterchen , verwundete seinen sechsjäh¬
rigen Sohn schwer und erschoß sich. Der Knabe wurde in
die Hallcsche Klinik überführt ; es besteht Aussicht ihn am
Leben zu erhalten.

Harzgewinnung in Deutschland.
Der Kriegsausschuß für Oele und Fette

teilt uns mit:
Durch die Unmöglichkeit weiterer Einfuhr aus dem

Auslande waren im Herbst vorigen Jahres die harzver¬
brauchenden Industrien Deutschlands , zu der die Muni-
tions -, Papier -, Seifen -, Lack- und Farben -, Dachpappen -,
Schuhkreme -, Harzleim - und Harzöls -, sowie sämtliche Harz-
proöuktenfabriren gehörten , vor die üble Zwangslage ge¬
stellt, ihre Betriebe schließen zu müssen, falls es nicht ge¬
lingen würde , Harz auf andere Weise zu beschaffen. Der
Reichskanzler betraute daher durch Erlaß vom 29. Oktober
vorigen Jahres den Kriegsauschuß sür pflanzliche und
tierische Oele und Fette damit , die Harzgewinnung in
Deutschland und den okkupierten Gebieten zu betreiben,
um die dringendsten Bedürfnisse der notleidenden Indu¬
strien befriedigen zu können . Die Heeresverwaltung stellte

im Hinblick auf den hierdurch zu erwartenden Erfolg
größere auf Stapel genommene Mengen Harz , das für
spätere Zeiten Vorbehalten war , der Industrie zur Ver¬
fügung , um ihr über die Zeit bis zum Sommer des lau¬
fenden Jahres hinwegzuhelfen.

Dem Kriegsausschutz ist es nach mehrmonatlichen
gründlichen Vorarbeiten und Versuchen , statistischen Fest¬
stellungen und der Untersuchung der östlichen Okkupations¬
gebiete gelungen , sowohl die Bundesregierungen wie auch
die Verwaltungeu in den okkupierten Gebieten zu ver¬
anlassen , große Bestände über achtzigjährige , also .in den
nächsten Jahren schlagbarer Kiefernwaldungen fpr die
Harzgewinnung frei zu geben. Bei den Versuchen waren
sowohl das französische Becherverfahren wie das amerika¬
nische und das von Oesterreich geübte Verfahren angewandt
worden ; die Versuche erstreckten sich auch auf ein vom
Forstmeister Dr . Busse angewandtes Bohrverfahren . Auf
Grund der Erfahrungen kann nunmehr das sogenannte
Grandelverfahren sowie insbesondere für Privatforst¬

besitzer das Bohrverfahren  empfohlen werden , da
letzteres eine hohe Ausbeute bei möglichst geringem Bedarf
an Werkzeugen und wenigst kostspieligen Vorarbeiten ver¬
spricht. Der Kriegsausschuß hat bezüglich der Beschaffung "'
der Werkzeuge Abschlüsse mit leistungsfähigen Firmen vor¬
genommen , die ihn in die Lage versetzen, die Instrumente
zu billigsten Einstandskosten abzugeben . Ein von ihm ver¬
faßtes Merkblatt über die Arten der Harz¬
gewinnung,  das jedem Jnteresienten kostenfrei zur
Verfügung gestellt wird , hat in vielen tausend Exemplaren
bereits Verbreitung in Deutschland gesunden.

Nach Erledigung der Vorarbeiten , die bis Mitte April
durch Männer erfolgt sein müssen, beschränkt sich die Arbeit
der Harzgewinnung aus die Tätigkeit von Frauen und
Kindern . Fortwährendes Bearbeiten der Bäume , der
frischen Wunde nämlich , ist die erste Hauptbedingung für
ein rationelles Arbeiten , da nur dann die deutsche Kiefer
zur dauernden Harzabgabe angeregt wird , während andern¬
falls der Harzflutz baldigst versiegen würde und die auf¬
gewandten Kosten in einem groben Mißverhältnis zu dem
Erfolg stehen würden . Dieses Nachplätzen der Wunden mutz
nach Möglichkeit alle drei bis viere Tage geschehen. Wird
unter Beobachtung dieses Grundsatzes gearbeitet , dann
wird auch der Ertrag ein solcher sein, dah die vom KriegS-
ausschutz ausgelobten Preise von 75 Mark für Balsamharz
und 50 Mark für Scharrharz den Waldeigentümern ein «»
guten Gewinn verbürgen dürften.

Die Beteiligung aller Privatforstbesitzpr
ist notwendig  und schleuniges Entschließen und Be¬
ginn der erforderlichen Vorarbeiten erforderlich , um auch
auf diesem Gebiete einen wirtschaftlichen Sieg zu erzielen,
das heißt , um der harzverbrauchendcn Industrie Deutsch¬
lands , die viele hunderttausende von Arbeitern beschäftigt,
den sestgestellten Kriegsbedarf von etwa 250000 Doppel¬
zentnern Kiefernharz (Kolophonium ) verschaffen zu
können.

Die Rohharzabteilnng des Krtegsausschusses ist zu
allen weiteren Auskünften bereit , und bittet dringend , daß
ebenso wie die Regierungen und die Kommunen in groß¬
zügiger Weise ihre sehr umfangreichen Bestände zur Bei¬
fügung gestellt haben , auch jeder Privatforstbesitzer in des
Vaterlandes Interesse in seinen Beständen harzen läßt.
Deutschland wird dann wiederum auf einem wichtigen
Gebiete völlig unabhängig von der Zufuhrvom
A n s l a n d e werden , wie es sich während des Krieges auch
auf anderen Gebieten durch seine Wissenschaft und Orga ->
nisationskraft auf eigene Füße gestellt hat.

Berliner Börsenbericht vom 1. April . Die Stimmung
war fest, nur die Kriegswerte behielten die matte AnfangS-
tendenz bei . Die Montanwerte waren anfangs nicht ein¬
heitlich , sehr bald kam aber auch hier eine feste Tendenz
zum Durchbruch . Recht lebhafte Umsätze entwickelten sich
in A. E. A. und in Deutsche Erdöl . Am Markte der Ma¬
schinenaktien konnten sich Orenstein u . Koppel und Berlin-
Anhalter Maschinen weiter befestigen , dagegen schwächten
sich die sächsischen Maschinenfabriken (besonders Zimmer¬
mann und Sartmann ) nach den starken Kurssteigerungen
der letzten Tage heute etwas ab. Sehr lebhaftes Geschäft
herrschte am Markte der Schisfahrtswerte . Hansa , Lloyd»
Paketfahrt und Hamburg -Süöamerikanische Dampfschiff¬
fahrt wurden in großen Beträgen von neuem aus dem
Markte genommen . Die Spekulation beurteilt die Aus¬
sichten der deutschen Schiffahrtsgesellschaften nach dem

bar bevorzugte tggltche haorgetrSntiebrrk
zumklie. ghiaMSt ».Vierer ist hervorragend I

Neue Ko\?ert -Mäntel
in kurzen und langen Formen

Mk. 29. - 45. - 68 . -

J . Hertz
Neue Jacken -Kleider

in Schrägköper , Rippenköper und Kovert
Mk. 69 . - 95 . - 125. —

Langgasse 20

Neue Abend -Kleider
in Wolle , Halbseide und Seidenstoffen

Mk. 75. - 98. - 150. -

Blusen
für Jackenkleider besonders geeignet,
in grösster Auswahl u. allen Preislagen.
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Kriege sehr günstig. Am Rentenmarkt waren die 3proz.

einheimischen Werte höher, österreich-ungarische Renten
lagen etwas schwacher. Privatüiskont 4% pCt. und dar¬
unter , tägliches Geld 5 Prozent und darunter.

Berliner Prodnkteymarkt vom 1. April . Weizenspelz
15—-18 M-, Spelzspreumehl -35—36 M., Runkelrüben 3-40
bis 5.60 M>. Spelzspreu 10—10.50 ÜDl., Pferdemöhren 5 M.,
Haidekraut, erd- und wurzelfrei , 2.60—2.76 M., Saatpe¬
luschken 10.50 M. per Tonne ab Station.

Frankfurter Börsenbericht vom 1. April . Die Bedroh¬
ung Hollands durch England wurde lebhaft besprochen.
Scharf gedrückt waren RüstungSpapiere, später trat jedoch
eine Erholung ein. AeSntsch erging es mit Schiffahrts-
akticn, die nach matter Eröfsnung ihre Einbußen glatt
wieder ausgleichen konnten. Von Montanpapieren setzten
Bochumer. Phönix, Deujsch-tLuxemburger, Caro , Oberbe¬
darf. Bismarckhütte niedriger ein, um sich dann wieder zu
heben. Gebessert waren Gelsenkirchen, Berzelius etc.
Banken blieben reichlich behauptet. Deutsche Bank zeig¬
ten weitere Befestigung. Elektrowerte hielten sich gut an
Preis . Chemische Aktien blieben teilweise gedrückt. Für
Petroleumaktien zeigte sich Nechsrage. Gummi Peter , Le¬
der- und Schuhaktien zeigten güte Haltung . Heimische
Staatsfonds waren nur unerheblich geändert. Privatdis¬
kont VA  Prozent . - . -

Berlin , 1. ApriL Devisenmarkt. Telegraphische Anszahlungenfür
31. März 1916 1 April 191?

Geld Brief Geld Brief
Sew-Torh. 547- 549 - 547 549-
ÖollaSd. . . 239", 2393/, 239V, 239",
Dänemark. . . . . 159», l60 '/< 159»/« 160V,
Schweden. 189-/« 160' , 1593', 160'/,
Norwegen. ;. . 1.60V, 1£ 9V, 160-/«
Schweiz . . . . . . ,107 % 107 % 107 ' , 107Vs
Oesterreich-Ungarn. . . 6920 69 30 69 - 69 10

Der Verband Mitteldeutscher Industrieller zur Kriegs-
g»rvinnsteuer. Der Verband IRittelüeutscher  I n-
ö u str i e,l l e r hielt am 30. März in Frankfurt a. M. im
Hotel „Carlton " eine sehr zahlreich besuchte Mitgliederver¬
sammlung ab. — Nach einigen einleitenden Worten des
Vorsitzenden, Konsuls Ze i tz- B e n der, erstattete Herr
Hanöelskammersyndikus Dr . C r atz - Offenbach a. Ist. auf
Grund des endgültigen Entwurfs eines Gesetzes zux Be¬
steuerung der Kriegsgewtnne , wie er dem Reichstag vür-
gelegt und der Reichshaushaltskommisston zur weiteren
Beratung überwiesen wurde, ein umfassendes Referat über
dieses Steucrgesetz. An den mit lebhaftem Beisall aufge¬
nommenen Vortrag schloß sich eine sehr rege Aussprache.
Eine vom Referenten vorgestzlagene Resolution wurde
einstimmig angenommen, in der u. a. erklärt wird : „Der
Verband Mitteldeutscher Industrieller bekennt sich rück¬
haltlos zu dem Grundgedanken des Entwurfs eines
Kriegsgewinnsteuergesetzes  unbeschadet der zu
beanstandenden Mängel im Einzelnen , welche die zur
Durchführung der leitenden Absichten des Gesetzgebers vor¬
geschlagenen Bestimmungen anfweifen. Es ist gerechtfer¬
tigt, daß bei der steuerlichen Deckung der infolge des Krie¬
ges außerordentlich gestiegenen und noch steigenden Aus¬
gaben des Reiches biefenigcn in erster Linie herangezogen
werden, welchen im Gegensatz zu der Mehrheit des Deut¬
schen Volkes der Krieg noch Gewinne oder einen Vermö-
genszusatz gebracht hat. Jede Erhöhung der Steuersätze
des Entwurfs jedoch würde die Gefahr der Einschränkung
der wirtschaftlichen Tätigkeit sowie einer Hemmung der
Kapitalbildung vermehren und begegnet daher, vom
Standpunkte unseres gesamten Wirtschafts- und Staats-
organismus aus betrachtet, den allerschwersten Bedenken.
Sodann müssen nicht nur bei den juristischen, sondern auch
für die Einzelpersonen gesetzliche Sicherheiten geschaffen
werden, wonach unter allen Umständen spätere Verluste
und frühere Gewinne ineinander verrechnet werden kön¬
nen, damit schließlich nur das Ergebnis der ganzen Kriegs¬
zeit den Maßstab für die Besteuerung bildet."

Preußisch-Rheinische Daorpfschifsahrts-Gesellschast. Hvm
R h e i n, 31. März . In der Hauptversammlung der P reu¬
sti sch- h c i n i sche n D a m p f schi f f a h r t s - G e se l l -
schüft  wurde bekannt gegeben, daß das Geschäft im Fahre
1915 wieder sehr zu leiden hatte. Zwar haben sich im Som¬
mer trotz des Krieges Verkehrsbedürfnisse geltend gemacht,
doch sei es infolge der schissahrtspolizeilichen Kriegsanorö-
nungen nicht möglich gewesen, ihnen nachzukommen. Auch
habe die Unterbindung des Seeverkehrs den Güterverkehr
auf dem Rheine wesentlich eingeschränkt. Die Einnahmen
stellten sich auf 808 319 Mark löas sind 402 320 Mark weni¬
ger als im Vorjahre ), die Ausgaben auf 809 982 Mark
(349 325 Mark weniger), sodaß sich also ein Verlust von
1663 Mark ergab. Nun war aus 1914 allerdings ein Ge-
winnvortrag von 12109 Mark zu verrechnen, weshalb sich
ein Ueberschuß von 10 446 Mark herausstellte , der auf neue
Rechnung vorgetragen wurde . Die Lagerbestände haben
sich um den Betrag von 39 938 Mark vermindert.

verlängert. Die geniale Künstlerin erhebt diesen Film mit ihrer
vollendeten Meisterschaft zu einem bochknnstlerischen und stark
interessierenden. Außerdem ein neues, gutes Programm, dar¬
unter die beiden Schwänke„Klatschbasen" und „Lügen haben
kurze Beine" (Erstaufführung) sowie schöne Bilder vom
Zillertal.

Schriftleitung : «ernbord Grothue.
Verantwortlich für demlche und auswärtige Politik: B. GrathuS;
für Kunst, Wissenlchast, UntcrballungS. und volkLwIrtschaftllchen Teil:
B. E. Eisenberger;  für Stadl - und Landnachrlchteu. Gericht und
Sport : E. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Rvstel;  sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck s. Verlag der Wiesbadener Verlags . Ansiatt <8 . » . b. ©,

Sendet

Willkommenste Liebesgabe!
PreisN? 3%4 5 ö & io

3%45 66 io PfdSiück.

jnh,nu$o Zieiz,nonieremni SüdKonî vSachscft.

Trustfrei!KittoS, Unterhaltung und Vergnügungen.
Monopol-Lichtspiele, Wilhrlmstratze. Aus vielseitiges Ver¬

langen wurde bis einschließlich Dienstag der wundervolle Film
„Nabira, die Jnöierin", mit Tilla Durieux in der Hauptrolle,

Frühjahr 1916

So reidihaltig als je ist mein Lager fertiger Herren-, Jünglings - und Knaben -Kleidung
in allen Preislagen sortiert . Durdi frühzeitige Absdilüsse mit den leistungsfähigsten
deutschen Fabriken kann ich meinen Kunden noch gute und beste Qualitäten zu sehr

' - - . . - massigen Preisen anbieten . .

Herren -Anzüge

Herren -Ueberzieher

Jünglings -Anzüge
Feine Mass -Schneiderei

für Zivil und Militär.Jimglings -Ueberzieher

Knaben-Anztige

Knaben-Ueberzieher

Marktstrasse 34.

- Geld Brief Geld
547- 549- 547
2391', 9393/, 239V.
IS ?--, ISO-/, 159-' /,
159 ’;, 160- , 159' .,

,159-;, 160V, 1Ä9 s!t
,107% 107V. 10714
6990 69 30 69 -

86 ' » 87 V- 86V»
78-,- 79Va 76 - 2

3903
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Zweite Sammlung.

Neunzehntes Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein bei der Zentralstelle für die Sammlungen der freiwilligen Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Wiesbaden , in der Zeit

vom 25. März 1916 bis einschließlich 31. März 1916: )

Eingegangene Beträge von 5000 Ml. bis 10 009 Mk.
Fr . Wich. Vogel (Deutsche Bank) 10 000 M. — Maschr-

neniabrik Wiesbaden G. m. b. H. Rud. Philivvi 5000 M.
— Ungenannt (Disc .-Ges.) 3000 M.

kingegangene Beträge von 800 Mk. bis 1000 Ml.
Justizrat Dr . Romeib (Vorsch.-Ver .) 600 M.

Eingegangene Beträge bis zn 800 Mk.
Frau von Kiesemvetter 300 M. — Dr . Emil Rosten n.

Frau f. kriegsgef. Deutsche 100 M., derselbe f. Kriegsbe¬
schädigte 100M.< derselbe f. d. Hinterblleb .-Fiirsorge 100 M.,
zusammen 300 M. — Erlös a. ö. Berk. o. Postkarten usw.
200.41 M. — Von den Mitgliedern b. Wiesb. Zigarren-
bänölervereins d. Herrn Böttcher gesammelt: Reinhold
Böttcher 5 M„ Walter Seidel 5 M., 9 . C. Rotb 5 M..
Fritz Menses 2 M„ Conrad Eckhardt 2 M„ Heinrich Cron
10 M., Wilb. Barth 3 M.. Carl Castcl 5 M.. C. Deckert
3 M.. Rudolf Stasten SM ., Emil Iacobi 3 M„ E. Ublmann
5 M„ Lebmann-Strantz 3M ., Gustav Meuer 3M „ I . Heim
3 M . W. Bickel 5 M.. August Engel 20 M., Zigaretten¬
fabrik MeneS 87 M.. M. n. Cb. Lewin 50 M., Ed. Laurens
50 M„ 9 . Wittenberg u. Co. 20 M.. Henrv Uelsen, Gene-
ralvcrtreter von Zigarettenfabrik Constantin , 5 M.. m-
sammen 257 M. - Frl . Wißmann 100 Mk., dieselbe f. kriegs¬
gef Deutsche SO M. — F. W. S . 100 M. — H. S . (Gcnost.-
Bk. f. H.-Nast.) 100 M. — Schulrat Spilling (DreSd. Bk.)
100 M — Frau Lina Fischer Wwe. 80 M. — A. M. SO M.
— Frl . v. Starck 80 M. — Fa . Adolf Miller Söhne
(Augenmtiller) erhalt . Honorar f. e. Fachartikel f. Kriegs¬
blinden fürs. 37.26 M. — WieSb. Tagblatt -Sammlung für
erblindete Krieger 25 M. — Frl . M. Fritz' (Dresdn . Bk.)

20 M. — Rechnungsrat Heinrichsen (4. Gabe) 20 M. —
A. S . für erblindete Krieger 10 M. — Berta S . für er¬
blindete Krieger (Rast. L.-Bk.) 10 M. — Zollsekretär
Franke 5 M. — LeutnantStisch der Billa Frank (Teillaza¬
rett m f. erblindete Krieger 5 M. — Infanterie -Regiment
Nr . 365, 9. Komvagnie 5 M. — Heinz Leoni, Erlös aus
Nagelung eines Eisernen Kreuzes 5 M. — Annn Müller für
erblindete Krieger 5 M. — Paul Reinhardt 5 M. — L. S.
(Rast. L.-Bk.) f. crbl . Kr. 5 M. — Sauermein . Hof Hausen,
Post Niederselters s. kriegsgef. Deutsche 5 M. — Ernst
Wulst (Erlös von Nagelung einer Hausgranate ) 5 M. —
Udols Preß 2 M. — Astestor Simon , Frankfurt a. Main,
1.10 M. — 3. Komv. Landwehr-9nf .-Ers.-Batl . Nr . 80,
Kantine Aöolfshöhe 1.08 M. — Zurückerstatteter Stmer-
betrag 93 Pfg.

Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung r 289 323.68 M.

— Restaurant Walöhäuschen 13.80 M. — Tr . Weise 20 M.
— Winzer-Weinstube 50 M. — Weinstube Kaiser 22 M.

Aus Verkauf von Granaten: 474.80 M.
Bisheriger Ertrag

der Granaten-Ragelungr 9 034.48 M.
Berichtigung : statt Hotel Hohenzollern 40 M. muß es heißen:

: a f f e e Hohenzollern 40 M.

Granaten -Nagelung.
Billarbklub 30 M. — Frau B. 25 M. — Restaurant

BEitting 23.50 M. — Dr . Einchosen 86.80 M. — H. Frings.
Restaurant Wies 15.10 M. — Freiwillige Santtätskokönne
25 M. — Restaurant Fürst Bismarck 20 M. — Gesellschaft
Schlaraffia 50.60 M. — Gouvil Leoni Fils u. Co., Kog¬
nakbrennerei 8 M. — Holl. Kastee 34 M. — Billa Hertha
19.60 M. — Institut St . Maria 68.60 M. — Hotel KarlS-
hof 37 M. — Kaimogesellschaft „Jungdentschland" 11.20 M.
— Kasinogesellschaft „Petrefaktentisch" 38.50 M. — Kur¬
haus -Restaurant 50 M ., dasselbe f. eine verkaufte Granate
5 M. — Hotel Kölnischer Hof 26.20 M. — Auskunftsstelle
des Roten Kreuzes (S. Herrn Kriegsheim) 11.70 M. —
Loge Hohenzollern 80.20 M. — Schuhbaus F . Neustadt
56 M — Villa Ol anda 25.20 M. — Residenzhotel 22 M.

Wiesbadener volksspende.
Neuanmeldungen.

Wöchentlich:
Frl . Anheiter, Alwinenstraße 20 Pf . — Frau Avvel,

Platter Straße 20 Pf . — Frl . Elisabeth Franz . Museumstr.
10 Pf . — Frau Hausdörfer , Friedrichstraße 10 Pf . — Frau
Krams , Weißenburgstratze 10 Pf.

Monatlich:
Frau Major Marizn , Taunusstraße 20 M. — Herrn

Reg. und Forstrat Gabler , Eigenheim 5 M. — Frau
Imming , Rbeinhotel 2 M. — Frl . Käthe Rübl, Parkstraße
2 M. — Bayernverein Bavaria . Wiesbaden 1 M. — Frl.
Rosa Warwes, Goethestraße 50 Pf . ^ ! - 1' :

Einmalig:
Mittelrheinischer Verein für Lmtschstfahrt 300 M. •**

Kurverein Wiesbaden 50 M. — Herrn Cassel, Langgaffe
3 M. — Herrn Mauer , Bierstadt 2 M.

Umänderung.
Frau Lina Ellenberger. Kellerstraße seither 30 Pf ., setzt

50 Pf.

Weaen etwaiger Fehler die in dem heutigen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz. Königliches Schloß . Mittelbau , links. Wir bitten dringend um weitere Gaben . 3900

Ureiskomitee vom Roten ttreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

Lei d6n letzten heissen Kämpfen starb den Heldentod

fürs Vaterland

HerrWerner Knauf
Leutnant im Feldartillerie -Regiment Nr. 241.

Sein aufriditiges , gerades Wesen , sein äusserstes Pflichtgefühl
und sein guter Charakter sichern ihm ein ehrendes Andenken.

Ewald Kreyssel
Zigarettenfabrik Laurens , Wiesbaden.

*169

51&

Wiesbadener

Wli1t«« -M'tiit
Gebr. Neugebauer
Dampf-Schreinerei.

Gegr . 1858.
Telephon 411.

SllMWM-W»
Schivalbacher Str . 36.
Lieferanten des Vereins

für Feuerbestattung.
Kostenlose Berechnung u.
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Ari für Transporte
gefallener Krieger aus

dem Felde-
Uebernahme von Ueber-

fübrnngen von und _nach
auswärts mit eig. Leichen¬
wagen. -1324

Deutscher Zrauendank.
5. Gabenliste.

+lagcrlteif.+
Schöne volle Körverfovmcn.

wunderv. Büste durch Steiners
oriental . Krastvulv . „Bülleria ".
<ie>. selch.. preisgekrönt m. aold.
Medaille. In 6- 8 Wochen bis
30 Pkd. Zunahme, gar . unkchädt.
Strena reell, kein, Schwindel.
Biele Dankschreiben, Kart , mit
Gebrauchsanw. 2 Mark. 3 Kart.
5 Mark. Zchützcnhof- Apotheke
Wiesbaden. Langgaste. 3594

All Me MlMdll üct Wilklililkttlkii!
Alles , was die Buchdruckereien in ihren Betrieben Ver¬

brauchen, ist beträchtlich im Preise gestiegen- Die Preise für
Papiere , Briefumschläge, Farben , Oele, Schriften u- Metalle nsto.
sind jetzt zumeist um mehr a!s 50 v- H., bis 100 und zum Test
bis 200 v. H. höher als vor Ausbruch des Krieges und steigen
»och immer. Ganz erhebliche Mebranfwendungen erwachsen den
Buchdruckcreien auch durch Arbeitslohnerhöhungen und Unter¬
stützungen an Mitarbeiter im Felde und deren Familien, , sowie
durch die Fortdauer der allgemeinen B triebsunkosten bei stark
Verminderter Beschäftigung. Es können daher die Druck¬
sachen nicht mehr zu den früheren preisen geliefert
werden. An alle Verbraucher von Druckarbeiten ergeht deshalo
die Bitte , den Buchdrnckereien die unvermeidlichen Teuerungs-
Aufschläge zu bewilligen. . 3798
Leipzig. Der Deutsche vuchdrucker - verein.

Bekanntmachung.
Zur Verhütung von Unglücksfällen auf unbewachten Eisen-

bahnübergängen weise ich darauf hin, daß die Führer von
Fuhrwerken, wenn sie mit denselben Bahnübergängen mit Hint¬
ansetzung der nötigen Vorsicht überschreiten, nicht nur sich selbst
und die ihnen anvcrtrauten Tiere gefährden, sondern sich auch
einer empfindlichen Bestrafung auf Grund des § 316 des
bieichs-Strafgefetzbuches aussetzen.

In gegebenen Fällen wird unnachsichtlich cingeschritten und
die erfolgte Bestrafung der Schuldigen öffentlich bekannt ge-
«Äen werden.

Ich bringe dieses zwecks Nachachtung hiermit wiederholt
zur allgemeinen Kenntnis.

Wiesbaden, den 28. März 1916. 288
^ Der Polizei-Präsident: 8on Sckenck.

Häuser -, Grundstücks-, Bermögens-
und Nachlaß -Verwaltungen,

sowie auch vornehme Vertretungen gesucht von kriegö-
invalide » Gsfizier mit reicher Erfahrung im Verwaltungs¬
und Rechnnngsweien- Kaution kann gestellt werden- Ost.
unter R . A. 399 an Jnvalidendank Wiesbaden . 1 . 166

Scharfschießen.
Am 3., 4., 5., 6.. 12., 13., 18., 19., 26. und 27. April 1916

findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im
„Rabengrund " Scharsichicßen statt.

E? wird gesperrt : , . m .
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friebrick-König-Weg - Ibstcincr Straße - Trompeter-

straße - Weg hinter der Rentmauer lbis zum Kestelbacktal),
Weg Kestelbachtal - Fischzucht ,ur Platter Straße - Teufcls-
grabcnwcg bis zur Leichtweisböble ^ ^

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgeiverrten Geländes befindlichen, gehören nicht
zum Gefahrenbereich und sind iür den Verkehr freigegcben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden. . . t

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird weaen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabcngrunb an den Tagen,
an denen nickt aesckosten wirb, wirb wegen Schonung der Gras-
nutznnn ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 27. Mär, 1916. sssr
Garnison -Kommando.

Mk. 200.—: Frau Dr . Franziska Grobmann . Frau Graft»
Adelmann. Mk. 141.92: Ihre HochfürstlicheDurchlaucht Frau
Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Livve. Mk. 100.—: 1. Gäbe
der Musikgruppe Wiesbaden, durch Fräulein Heuzeroth. M. M.
durch Herrn G. Runken. Mk. 75.—: Frau Sanitätsrat Ober»
tüscheu. Mk. 50.—: Fräulein Barberres . Frau Emma BerM
Svielkaffe des Frauenklubs -Kurhaus . Mk. 42.50: Beamtinnen
des Post- und Telegraphenamtes . Mk. 30.—: Frau Sanitätsrat
Dr . Brück Frau Berta Hammacker. Mk. 28.50: durch Fräulein
Chelius . Mk. 2Z.—: Fpau I . Runken. Mk. 20.—: Frau Sanitäts¬
rat Dr . Bickel.- Frl . Clara Müller . Frl . Gedrge. Frl . Schürmann.
Frau Schulte. Frau Auguste Fach. Frau Viktoria Esch. N. N.
durch Frl . von Hanenfeldt. Frau Math. Johnsen . Frl . tlsener.
Frau Gräfin Villeneuve. Ungenannt durch Vorschuß-Verein.
AMstkränzchen R. F . v. T . W. Mk. 15.—: Frau Henrich. Frach
Carola Scheurer . Mk. 12.—: Frau Said -Buete. Mk. 10.—: Frl.
L. Metz. Frau Baurat Sauer . Frl . Fellingcr . ' Frau Anna
Römer. Frau Bend. N. N. durch Frl . von Hanenfeldt. Frau
M. Hees. Frl . Zizolö. 2. Gabe. Sozialdemokr. Mädchen- und
Frauen -Vereiniguug . Wiesbadener Muükgruovc, 2. Gabe. Kran
Anna Walter . Frl . T . Weber. Mk. 8.—: Frau K. W. Mk. 5.—:
Frau Leopold Ackermann. Frl . L. Nesber. Herr Pfarrer Herbst.
Ober-Walluf. Fräulein Wittmann . Frl . Rosenbrock. Frau E.
G. Frau Ferd . Hev'l. Wtw. Frau M. R. Fra « August Michel.
Frau Professor Hochhuth, Frau C. Bever. Frau Hedwig Küster.
Wiesbadener BerlaoS -Anstalt. Frau Fuckel. Frau M. Chelius,
Frl . Steubing . Frl . Helene Oberttischen. Frau I . Weins Wtw..
Kiedrich. Herr Geistl. Rat Hirschmann, Kiedrich. Frl . M.
Brühl , Kiedrich. Frau Dietrich. Frau Dr . Magntn . Frau
Kcttlcr. Frl . Wally Bandau . Mk. 4,—: Ungenannt durch
Tagblatt . Mk. 3.—: Fräulein Stelzer . Frau Dallhook Frau
Probeck. Frl . Waßmuth. N. N. durch Fräulein - Merttens.
Frau M. Schmidt. Frau M. von Schmied. Frl , Berta Kövvlst
Frl . .A. Ebelius . Frl . I . Kosmehl. Frau Berlins . N. N.
durch Deutsche Bank. Mk. 2.—: Herr Rektor Homvesch, Kied¬
rich. Frau Schmidt. Frl . Maus . Frl . P . Schlüter , Ober-
Walluf. Frau August Leicher. Mk. 1.—: Frau Bolte. Frau
Spring. 3903

x.Gabenlifte rn. 13 513 85
2, Gabenlifte „ 451.85
3. Gabenftfte
4. Gaben'ifte
5. Gabenliste

6553 .25
2433 .54
1724 .92

zusammenM. 41657.38
Um weitere Gaben wird herzlich gebeten!
Die Wiesbadener Banken, die Alcdaktionen der ■Zeitungen,

die Geschäftsstelle. Oranienstr . 15. vormittags von 10—12 Nht,
die Schatzmeisteri» Frau I . Runken.  Hänbelstr 2. sowie die
Vorsitzenden der Frauenvereine stnd gerne zur Entgegennahme
der Svenden bereit , die regelmäßig an iedem ersten und dritten
Sonntag des Monats in den Tageblättern bekannt gegeben
werden.

Den gütigen Geberinnen wird aufrichtiger Dank gesagt,
aber immer von Neuem auch die Bitte um weiteres Werben unh
Sammeln wiederholt —: denn täglich noch wachst die Zahl öer-
ienigen, welchen die Kriegssvendc Deutscher Frauendank z»
gute kommen soll. ^

Der geschäftsführenöe Slusschutz:
Frau A. Reben,  I . Vorsitzende. Frau Präsident Ern st. H. Vor¬
sitzende. Frl . M. Feld mann,  ll . Vorsttzenöe. Kran v o «
Hanenfeldt,  l . Schriftführer !». Frau I . Runken,
l. Schatzmeisterin. Frl . M. Großmann , Beisitzende. Frau
General R o c t b e r. stellvertretende Schriftführerin . Fräület»
A.  Müller, stellvertretende Schatzmeisterin. Frl, 9. Her«

wegen.  Beisitzende.
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DEUTSCHE BANK
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 , 226 , 6416

besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

versichert:

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens- und Nadilassverwaltung
Stahlkammer-Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung, sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung. 3449

— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —
Friedrich Strasse 6 - Fernspr . 66 u . 6604.

Scheckverkehr.
Vorteile eines Sdiedckontos vor der Aufbewahrung von Bargeld

Für den Inhaber:
Verzinsung des Geldes.

Leichte Verfügbarkeit z. B. zur Zahlung von Rechnungen u. s. w.
Ausschluss von Verlusten durch Diebstahl , Einbruch oder Feuer.

Für die Deutsche Währung:
Stärkung der Reichsbank durch Verminderung des Notenumlaufs.

Nähere Auskünfte werden gerne erteilt während der Geschäftsstunden
von 9 bis 1 Uhr. 3377

Wo die Nahe rauscht
WrtWi&U VV

Ausflug
ist des Rheines schönstes Seitental. Wundervolle Landschaftsbilder
(Berg und Tal, Wasser und Wald, sanfte Hänge, schroffe Stürze), gross¬
artige Gebirgsszenerien, altersgraue, romantikumwitterte Städtlein, zer¬
fallene Burgen machen von Wiesbaden einen Tages- oder Nachmittags¬

sehr lohnend . In knapp einer Schnellzugsstunde
(vorzügliche Verbindungen nach beiden Richtungen)
erreicht man die Hauptstadt des Nahegaues, den
altberühmten Weinort Bad Kreuznach,Leutschiands

führendes Radium-Solbad. Eine ganz andere Landschaft als der Taunus bietet
Ueberraschtmgen; ein vornehm-behagliches Kur- und Gesellschaftsleben,
Ae Konzerte der guten Kurkapelle , vaterländische Feiern fesseln die
Besucher. Das neue Kurhaus, die schönen , wasserumrauschten Kuranla rfen
im Bergschutze, das meergerucherfülltc Salinental, die herrliche Rosen-
insel, die Radiumhöhle und Radiumfabrik, eine geschäftige Stadt
alterKultur hinterlassen
bleibende Eindrücke.
Auskunft durch das
Städtische Verkehrsamt Bad Kreuznach

Gfnnaslmi ond Reaiprogymnasiimi zo Oberlalmstein.
Das neue Schuljahr beginnt am Mittwoch, den 26. April.

Die Aufnahmeprüfungen finden am Dienstag, den 25. April, von
8 Uhr vorm, an statt. Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete
schriftlich oder mündlich bis zum 7. April entgegen Bei der
Anmeldung sind das Abgangs-Zeugnis, der Geburts-, Tauf- und
Impfschein vorzulegen. Während der Ferien können Anmel¬
dungen schriftlich erfolgen.

Oberlahnstein, den 19. März 1916.
H306 Prof. Schlaadt, Gymnasialdirektor.—

Enong. Fmilien-Vlimni. SbtrlnWdno. RH.
für Llbüler des ©omn. u. Realprogymu . Vorzüal . Emvfebl. Reiche
tititx.  Erfahrungen. Anstaltsplan6. Prof. Paul Beer.

Wer seinen Sohn
den wichtigen landwirischaftl.
Berus imt. günstigen Bedingung,
erwäbien. zeitaemäke höh. dach-
ausbi 'dung.bezw.nochEriangung
der eins.- frei« . Berechtig erreich,
laffert will . verlange Proiv . der
LanMittWstl.Lehranstalt

Köstrib  lThiir .» 3338
Dir . Prof . Dr . Settea alt.

jCünstleFisc &e j ' atuieu

VIETORi
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

MeinW-löM.
Handels«UsSAreib:

Gefraflalf
fürkmt

und

fern«_
MT Nur

IIH| eiiiStii| t IS2
Ecke Moritzstratze. m

3-, 4', 6-Monats-und
IaHreskurfe.
Sonderkurse

für
Schulentlassene.

vornrittag -, Nachmittag-und
Abend-Nurse.

Anmeldungen täglich.
Inhaber und Leiter:

Emil Straus.B

s

Türkisch Polnisch
Schwedisch Russisch
Holländisch Englisch
Französisch Deutsch

Nationale Lehrkräfte.

Berlitz Schule
Hheinscrasse 32.

Telephon 3664. 3312

W iesbadenep

Pädagogium
v. Dir. Dr. Loewenherg,

Rheinbahnstr. S. Fernruf 1583.
Sprechstunde 11—12.

In kleinen  Klassen unter ein¬
gehendster individueller Aus¬
bildung, gründliche Vorberei¬
tung für alle Schul- und Mtti-
tärpTÜfunpen einschi. Abitur.
Zurückgebliebene Schüler, die
in öffentl Vollaustalten nicht
berücksichtigt werden könnt.,
werden in kürzester Zeit ge¬
fördert . Eintritt jederzeit, —
Arbeits- nnd Nachhtltastnndan
für Schüler sämti. höher. Lehr¬
anstalten , besonders für solche
deren Vater im Felde steht.
Auch Zöglinge, die zur Erhol¬
ung hierorts weilen, werden
in Klassen- oder Einzelunter
rieht aufgenommen. — Auf
Wunsch Halb- oö. Ganz pensien
in der Familie des Schn er e s

Prosnekt frei. 3882

51 ai>1-8 parlasse
Biebrich

Girokonta
Reichsbanknebenstelle

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr . 3923

iniinDeljiificr
Zinssntz bis4°/»

Tägliche Verzinsung
Veruneinig non Acherheilsschräohe».

KiujahlW Ws WscheckKostö gebHreirsrei.

Kassenlokal:  Biebrich , Rathansstr . 59. - Fernspr . Nr -SO.
Geöffnet von 8 - 12st» und 3- 5 Uhr.

3801

Blasern
Täglich Eingang von Neuheiten

| G.H.LugenbUhl,Marktstrasse 19,
Ecke Grabenstr. 1.

CO»

Henkell 9» Pinobad
sauerstoffhaltig und nervenstärkend , ist das erste
und älteste Fichtennadelbad in fester Form. Den-
Gesunden Erfrischung, den Kranken eine Stärkung
Trotz enormer Preiserhöhung des Rohmaterials wird
der aitePreis von fl k . 2 .75 für 12 Bäder beibehalten.
Ilehrrail erhältlich . Man verlange ausdrücklich:
Rpnseh ’s Plnobnd u.weiseNachahmungen zurück.

M Chem . Fabrik „ Sasaovia ", Wiesbaden.
MM - 8MW !- kLEKW

>

J.&6.ADRIAN
König!. Hofspediteure.

BahnhofstrasseB. Fernsprecher SS.

Möbeltransporte SÄ
Umzüge in der Stadt 2161

Grosse moderne Möbellegerhäuser 2

♦♦♦♦♦♦♦
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Sommer =Blusen R. Perrot nadif.
Morgenröcke■ llnterröcks.

Ii2fzfe Ileuhetten. Unerreichte Auswahl.

--------- königliche Schauspiele . --------
.Sonntag, den 2. April, abends k Uhr. 43. Vorstellung. Abonnement A.

Lohcngrin.
Romantische Oper in 3 Akte» von Richard Wagner.

Heinrich der Vogler, deutscher König . . Herr Guth a. G.
Lohengrin . . . Herr Strcib a. G
Elsa von Brabant . . . . . . , » . Frl . Frick
Herzog Gottfried, ihr Bruder . . , . Frl . Vowinkel
Friedrich von Telramund, Herr de Garmo

brabantischcr Gras
Ortrud , seine Gemahlin . . . . . . . Frl . Englerttz
Der Hecrruser deS Königs . Herr Gcifsc-Wtnkel

Sächsische Grasen und Edle. Thüringische Grafen und Edle. Braban
tische Grafen und Edle. Edelfrauen. Edelknabe». Manne». Frauen.

Knechte,
sOrt der Handlung: Antwerpen, erste Hülste deS zehnten Jahrhunderts .!

MusikalischeLeitung: Hcpr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regiffeur Mebus.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobc-Ober-Jnspekto: Geyer.
Ende nach 10.18 Uhr.

Montag, 3., Ab. B.: Der Biberpelz. —Dienstag , 4., Ab. C.: Der Trou¬
badour. — Mittwoch, 5., bet aufgeh. Abonncm.: 4. Volksabend: Die
Räuber. — Donnerstag , 6., Ab. D.: Tannhäuser . — Freitag , 7., Ab. A.:
Das Nürnbergisch Ei . — Samstag , 8., bei aufgeh. Ab.: Polenblut.
—Sonntag , 9., bei aufgeh. Abonncm. : Mona Lisa. —Montag, 10., Ab. D.:
Flachsmann als Erzieher.

Residenz - Theater.
Sonntag , den 2. April. Nachmittags 3.30 Uhr.

Die Liebcsinsel.
Lustspiel in 3 Alten von August Neidhart.

Spielleitung : Feodor Brübl
Emil Mannheimer, Bankier . Reinhold Hager
Hildegard, seine Frau . . . . . . . . . Theodora Porst
Lola, beider Tochter . , » , . . Margarete Glacser
Otto Erich von SicverS . . . . . . . . . Gustav Schcnck
Dr. Ottokar von Bernbrunn . . . . . Rudols Bartak
Stanko Marulic . . . . . . . . . . . . Rud . Miltner -Schönau
Grothc, Sekretür . . Feodor Brühl
Pani , Diener . . Georg May

Di« Handlung spielt in Dalmatien.
Ende «.80 Uhr.

Abends 7 Uhr. Abends 7 Uhr.
Das badende Mädchen.

Satirischer Schwank in 3 Akten von Sigmund Neumann.
Spielleitung : HanS Fliescr.

Der Präsident der Republik . Ncinhold Hager
Ter Minister der schönen Künste . . . . . . Heinrich Kamm
Cesar Lund . . , . . . . . Werner Hollmann

Gustav Schcnck
Georg May
Hermann Nesielträgcr

Camillo Brcnza, Maler
Marcel, . . .
Somofs,. . . . »

seine Freunde
Potrimpos, Cakessabrikant . . »
Frau Potrimpos . . . . . . .
Evelyne, deren Tochter . . . »
Der Polizeipräsekt . . . . . .
Jadura , Gefängniswärter . . . . .
Nicolo. Privatsekrctär des Ministerz
Botenmeifter im Ministerium . Aldnin Unger
Diener im Ministerium . Fritz Herborn

Das Stück spielt tu einer curop. Grosistadt im Verlaus einiger Wochen
Ende nach ».30 Uhr.

Oscar Bugge
Atarg. Lüder-Freiwalb
Marg. Glaeser
Rud. Miltner -Schönau
Albert Ihle
Hans Flicser

Wochenspiclplan. Montag, Die selige Eexzcllenz. — Dienstag, 4.:
Jettcheu Gebert. — Mittwoch, 5.: Der Bursche des Herr» Oberst. —
Donnerstag, 6.: Das badende Mädchen. — Freitag , 7., abends 8 Uhr:
Bolksvorstellung. Die Liebcsinsel.

Neues Tbeater Frankfurta. M.
Sonntag , 2. April, nachm. 3.3» Uhr:

Ter Gatte de» Fränleinö.
Abends 8 Uhr:

Herrschaftlicher Diener gesucht.
Montag, 3. April , abbs. S Uhr:

Proseffor Bernhard!.
Dienstag, 4. März, abends 8 Uhr:

HerrschaftlicherDiener gesucht.
Mittwoch, 5. März, abends 8 Uhr:

HerrschaftlicherDiener gesucht.
Donnerstag 0. April, abdS. 8 Uhr:

HerrschaftlicherDiener gesucht.
Freitag, 7. April, abends 8 Uhr:

College Crampto«.
Samstag , 8. April, abbs. 8 Uhr:

College Cramptou.
.Sonntag, 9. April, nachm. 3.30 Uhr

Generalprobe von
„Ein kostbares Lebe»".

Abends » Uhr:
Der Bater.

Montag, 10. April, abends 8 Uhr:
Komödie der Worte.

Heftsaa!- er Turngêellschaf
Eckwalbacker Straß ? 8.

Donnerstag,J3.April, abdr.8Uhr

Lieber- und Tsnzgbenü.
Berta nur «Gesang!. 3895
Sayn Demberger «Tanz».
Aoackim von Sccwltz lTanz!.

ktritz Müller - Barn  eck «Kla¬
vierbegleitung !.

Lieder von Bxabms . Straub.
Reger, Mahler , Zilchcr u. A.

Mimisch-vlastslche Tnuzdarftel-
luvgen —Tänze u.Pantomimen.

Karten zu 3, 2 und 1 Mk. bei
Heinrich'L>olff. Mlhelinstratzelk
«WsSBiSGrz « « -« » » « « !

Stadttheater Mainz.
Sonntag , 2. April, abends 7 Uhr:

König sür eine« Tag.

Stadttheater Frankfurta. R.
Opernhaus.

Sonntag , 2. April, abends 7Uhr:
Di« Kaiserin.
Schauspielha- S.

Sonntag , 2. April, abends 7.30 Uhr:
Der Kaufmann von Beuedlg.

blllijk II.. 12. u. IS. April ds. Js.
LllfillM -LoM

k tak«n d. dtststkon fiahtekltlt.
Geldgewinne ohne Abzug.

400 000
, 75 000
1 40 000
f 30 000

118W.

loseäM.3.3B |P”,J0“ ^30 pkg extra.)
versendet audi unter Nach-
nahme : 3834

I,Bankgeschäft
Hamburg, Durchschnitt 8.

H&tspiek
Wilhe!ms$r.3.

Verlängert bis Dienstag:
‘ riels[auf vielseitigen Wunsch]

[Kgl. Sdiauspielhaus , Berlin]

in der Titelrolle des
spannenden Schauspieles |

(Erstanfführung)

Nahira,
die indierin.

Oer neueste Durieux-Film!
Lügen haben kurze

Leins!
(Erstaufführung .)

Köstlicher Schwank.
Klatschbasen I

*170

Villa
am Starnbergeriee . umgeben
von 8 Tagw. groß. Park u.
Garten mit berrl . Aussicht
aui See u. Gebirge,umstände¬
halber iebr bin. zu verkaufen

Auberdem sind verkänilich
hübsche Villen am Tegernsee.
Ammerkee.Chiemsee. Schlicr-
see. Garmikck. Partenkirchen.
Berchtesgaden etc in allen
Größen und Preislagen durch

Lorenz Roma$60.
München, Herzog
Straße 28.v:

•Wilbelm-
M743

[ Grünweg4,Süd-
I, Zim. frei. 3859

KkMiWui 6diroetn
Rheinstr. 34. vornehm m. Kim..
mit u. o. Vervffeg. BentraieLage,
Bad. elektr. Lickt, Fern vr . 8842

Nudeln , Sheup,
Konserven usw. kauft
W.Wilwi»MM.

Bienenvölker
abzugeb. Th. Schäfer. Waterloo-
stratze I. Part , rechts. *167

insuM
Bodenheim.

Dackenheim.

Montaar, 10. April,
nachm. I Uhr im Gasthaus
zur Mailust in ßodenheim

38/a Stück 1913er
47/3 Stück 1914er und

21/3 Stück 1915er.

Dienstag , 11. April,
nachm. I Uhr im Gasthaus
zur Krone in Nackenheim

37/2 StücU 1913er
20/2 Stück 1913er und

19/2 Stück 1914er.

Die Proben sind auf den entsprechenden Gütern der
Versteigerer am 3., 4., 7. u. 8 April aufgestellt , sowie an den Versteigerungs¬
tagen ab 10 Uhr im Versteigerungslokal.
Fii 4 Ber Vorstand.

d
Oeffentiicher Vortrag.

Praktische Winke
zur

Verbilligung
desHaushalts
von

Chemiker Dipl.-Ing.Dr,Kaufmann
Nlüneken

am Freitag , den I nadi -i ittasrs 4 Uhr,
7 . Anril 1916 < abends 8 Uhr Wiederholung

im „ Wartburg - Saal « , Sdiwalbacher Strasse 51.
Aus dem Inhalt : Die billige Nahrung - zur Krie ^s-
zeit . — Die Ersatzmittel , ihr Wert und ihre Se'bst-
bei eitung (Ei-Ersatz , Salatöl -Ersatz , Kunsthonig u. a.).
- Wie man Seife billig herstellt , spart und aus der ge¬
brauchten Wasdtbi ühe wiedergewinnt . — Das Geheim¬
nis der bleichenden Waschmittel . —Einfache u. billige
Selbstbereitung einer gross .Anzahlvon Liebesgaben u
hauswirtschaftlichen Produkten . — Wie sich die Haus¬
frau Schuhcremes und Bohnermassen , Waschpulver,
Putzmittel und vieles andere selbst ohne jede Appa¬
ratur leicht zusammensetzen kann . — Enthüllung

vieler Fabrikat onsgeheimnisse.
ZV " Für jede Hausfrau wichtlq.

WM" Kein Reklame -.Vortrag. *164

Karten für den Nachmittags - od. den Abend-
Vortrag [Sitzplätze ] zu 50 Pfg .am Saateingang.

Meine Vermählung mit Frau Hanna
Albrecht geb. Becker beehre ich midi an¬
zuzeigen.

Arthur Henney.
Wiesbaden, 1. April 1916.

*171

Heinrich Fried
SS

ft
Telephon 6599 KirchgaSSe 50/52 Telephon 6593  I

empfiehlt sich zum fj

ft nach den

i]

ft

allerneuesten Formen der kommenden Mode.
Recht baldige Zuweisung erbeten zwecks prompter Lieferung. W
Tadellose und fachmännische Ausführung .=

bei billigster Berechnung . ,7m | |
.

i Direkt importierte Havanna,
»reiner » Hamburgern . Ilolfttnder Cigarren.

und RauchtabakeCigaretten
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

^ W . II ‘ekel . Lange asle 20.
i

Verband Deutscher Natarweiu -Versteigerer

3915er

Naturw ein-Versteiger ungen
in Kreuznach.

Der

Verein der Naturwein-Verstelgerera.d.NHhe
versteigert

am 2., 3.u . 4. Mai 1916, jedesmal 11 Uhr vormittags
im „Al'eü Adler“ zu Kreuznach, Hochstrasse,

die nachstehenden Weine . Mit Ausnahme eines Postens von
710 Flaschen 1910er sind sämtliche Weine 1915er aus guten
und den besten Lagen der Nahe.

Es versteigern;
Dienstag, den 2. Mai:

Erben Grubenbesitzer J Meuria, Andernach:
17 Halbstück 191 er Edelberger , lagernd in Kreuznach.
ffl. Traurich -Delius, Kreuznach:
5 Stück, 13 Halbstück 1915er Kreuznacher , Norheimer,
Niederhäuser , Schloss Böckelheimer , lagernd in Kreuznach.

3. Gräflich von Piettenbergsche Gutsverwaltung,
Bretzenheim a. d, Nahe:
34 Halbstück 1915er Bretzenheimer , Langenlonsheimer,
Kreuznacher , Heddesbeimer , Winzenheimer , lagernd in
Bretzenhe m.

r.

2.

1.

Mittwoch, den3. Mai:
Frau J . Lauermann , Kreuznach:
5 Stück, 5 Halbstück 1915er und 700 Flaschen 1910er
Kreuznacher und Norheimer , lagernd in Kreuznach.

2. Gutsverwaltung des Kreises Kreuznach:
5 Stück, 6 Halbstück , 1 Viertelstück 1915er Münsterer b.B.
Bingerbrücker , Kreuznacher , .- ponheiiner , lagernd in Kreuz -,
nach

3. Ebernburg -Sliftung:
6 Stüde, 3 Halbstück Burg Ebernburger , lagernd in
Kreuznach.

4. Provinzial -Wein- u. Obstbauschule Kreuznach:
22 Stück, 25 Halbstück 1915er Kreuznacher , Roxheimer,
Winzenheimer , Norheimer , lagernd in Kreuznach.

Donnerstag, den4 Mai:
Königliche Domäne Nisäerhausen-

Schlossböckelheim:
70 Halbstück , 5 V’.ertelstück 1915er Niederhäuser , Her*
mannsberg und Steinberg , Schloss Böckelheimer Kupfer¬
grube , lagernd im Domänenkeller bei Niederhausen.

Probetage:
Für die Herren Kommissionäie am 6. und 7. April im „Alten Adler“

zu Kreuznach , Hodistrasse.
Allgemeine Probe am 27. April im „Alten Adler “ zu Kreuznach

sowie an den Versteigerungstagen von 9 Uhr vormittags an.
Proben in Fläschchen nur durch die Herren Kommissionäre.

V erst sitjerungs - Listem
versendet der Vereins . Geschäftsführer , Weinbaulehrer Simon
in Kreuznach , in gewünschter Zant. Die einzelnen Versteigerer

_ erteilen jede weitere Auskunft _ FU7

kl. Export-ipfelveinii
sowie die bei Kranken und Genesenden so beliebten
Seeren - Obstweina , wie Hsidelbaerwein. Johannls-
beerwein,Brombearwein und Wermut-Beerenwein empfiehlt

Biepkonig, Herrnmühlgasse 7 . ' '
— Telefon 887 . — , ,

3754

Bekanntmachung.
In der Gemeinüe E r b e n h e i m ist die Maul - und Klauen-,

leuche erloschen.
Erbeuhetm. den 20. Rärz 1916.

Der Bürgermeister:
aea .: Merten.

BIusen>SpeziaIisf
SIsdsser Zeugladen

Kleine Burgstrasse1. 3094

(Vereinigung Rheinhesseu ).
Am Montag , den IO . April und Dienstag , den 11 . April
lassen die nachgenannten Mitglieder ihre nadi 'oezeidineten , sämtlich natur¬
reinen Weine eigenen Wachstums , aus den besseren und
besten Lagen von Bodenheim und Naekenheim , darunter hoch¬
feine Auslesen , versteigern.
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